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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich dei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Thorn, Mocker und 1 1,80 M., durch 


ober den Aus gabeſtellen in 
fins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 


Mr. 102 


Cagesſchan. 


Zugleich mit der Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens hat der Kaiſer aus Drontheim ein 
333 en an den Kultusminiſter 

r. v. Studt gerichtet. 

» Nach einer Verfügung des Kultusminiſters 
ſollen die Regierungen einer Er höhung der 
Lehrergehälter in Stadtgemeinden ent⸗ 
gegenwirken, wenn dadurch die Gleichmäßigkeit 
der Beſoldung in Stadt und Land gefährdet wird. 

* Die Tarifreform auf den deutſchen 
Eiſenbahnen tritt, wie offiziös gemeldet wird, 
beſtimmt zum Frühjahr 1907 in Kraft. 

Das öſterreichiſche Abgeordneten⸗ 
haus wird mit Ausnahme des Wahlreform⸗Ausſchuſſes 
am Sonnabend in die Ferien gehen. 


Der Pariſer Kaſſationshof bob das 
Urteil des Kriegsgerichts von Rennes auf und ſprach 
Dreyfus endgültig frei. 


* Die Grech Regierung verteilte im Parla⸗ 
ment ein elbbuch über die Verhandlungen der 
Konferenz von Algeciras. 


Der Generalſtabschef der marokkaniſchen 
Sultanstruppen Fah ab erlag feinen im letzten Ge⸗ 
fechte gegen den Prätendenten erhaltenen Wunden. 


ueber die mit * bezei 
8 neten Nachrichten findet ſich 


Der Präientiermarich. 


Erſt jetzt wird eine Kabinettsorder 
bekannt, die der Kaiſer am Tage der Geburt 
ſeines erſten Enkels erlaſſen hat. Sie lautet: 

„Ich habe meiner Jacht „Hohen⸗ 
zollern“ heute, u ans Geburt 

ines erſten Enkelſohnes, den 
„Altdeutſchen Marſch“ von Kämpfert 
als beſonderen, bei Flaggenparade zu ſpielen⸗ 
den Präſentiermaärſch verliehen zur 
Erinnerung daran, daß ich dieſen Tag mit 
Offizieren und Beſatzung meiner Jacht zu⸗ 
ſammen auf See verbracht habe. An Bord 
der „Hamburg“, Kattegatt, 4. Juli.“ 

Das iſt die einzige Kundgebung, die an⸗ 
läßlich der Geburt des Thronerben erfolgte. 
Und das Volk hatte doch auf etwas ganz 
Anderes gehofft: auf eine Amneſtie! 
Aber nun iſt ſie auch diesmal, wie bei der 
Silberhochzeit, ausgeblieben, und weiter Kreiſe 
hat ſich aufs neue große Enttäuſchung be⸗ 
mächtigt. Die „National⸗ Zeitung“ 
gibt ihrer Meinung über das Ausbleiben der 


Amneſtie in einem trotz aller Schärfe loyalen 


Leitartikel wieder, den wir, wenn wir auch 
nicht Punkt fur Punkt unterſchreiben wollen, 
Wir entnehmen 


„Wir ſehnten uns mit allen Fibern nach 
dem Beweis dafür, daß unſerem Kaiſer auf 
ſeinen zahlloſen Reiſen und inmitten ſeiner 
militäriſch⸗höfiſchen Umgebung das unmittel⸗ 
bare Erfaſſen und Verſtehen der Volks⸗ 
ſeele nicht verloren gegangen iſt. Wir 
dachten an eine Amneſtie, weil die 
Ausübung des Rechtes der Gnade hier immer 
das ſinnfälligſte Symbol bleibt, aber wir hätten 
uns auch jedes anderen Zeichens 
gefreut, das herausfiel aus dem Kleinkram 
höfiſcher Gunſtbeweiſe, der nachgerade ſo 
künſtlich, vielverſchlungen und damit dem ge⸗ 
ſunden Denken im Volke fo fremd wird, daß 


es ſich in alldem nicht zurechtzufinden vermag. 


Und was hat uns nun der 4. Juli gebracht? 
Die Verleihung eines Präſentier⸗ 
mar ſches an die Jacht „Hohenzollern. 
Wir beſcheiden uns! Das Recht der 
Gnade iſt ein Recht des Fürſten, nicht des 
Volkes. Die Geburt des Kaiſerenkels iſt ein 
Familienfeſt der Hohenzollern, ein Familien⸗ 
feſt, über das ſich der Mann auf der Straße 
freuen oder nicht freuen kann, wie es ihm 
beliebt, ein Feſt jedenfalls, das den Sündern 
nicht leuchtet — ſo werden wir belehrt. 
Das deutſche Volk hatte nichts dagegen 
einzuwenden gehabt, als dem Schöpfer des 
Colignydenkmals der höchſte preußiſche Orden 
verliehen wurde, es hat ſich keinen Augenblick 
gewundert, als ein Miniſter, deſſen Verdienſte 
ſich durchaus im Rahmen einer würdigen 
äußeren Repräſentation feines Portefeuilles 
gehalten haben, in dieſen Tagen den gleichen 
Orden erhielt. Was uns ſo ſehr ſchmerzt, iſt ja 
nur, daß unſer Kaiſer, der Landesvater, 
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keit nicht immer leicht macht. 


am Donnerstag wie folgt veröffentlicht: 
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uns durch all das immer mehr entrückt 
wird. Wir können uns der Gewißheit immer 
weniger entziehen, daß ein kleiner, exkluſiver 
Kreis ſich von Tag zu Tag enger um den 
Herrſcher ſchließt, daß das ſtarke Menſchentum 
Wilhelms II., in eine Wolke höfiſcher Liebe⸗ 
dienerei gebannt, dem Blicke der breiten Maſſen 
entzogen und in ſeinen freien Valenzen durch 
Einflüſſe gebunden wird, die nichts von 
der Volksſeele und ihrer werben- 
den Liebe zu unſerem Hohen⸗ 
zollernkaiſer wiſſen. Es mehren ſich 
die Zeichen, daß Kaiſer Wilhelm geradezu be⸗ 
denklich einſeitig informiert und über 
vieles im Unklaren gelafjen wird, was er 
wiſſen müßte. Wer den Kaiſer kennt, weiß, 
daß ſeine ſprudelnde Lebhaftigkeit dem treuen 
Diener eine umfaſſende imformierende Tätig⸗ 
ß i Aber die 
Schwierigkeit ſolchen Wirkens enthebt nicht 
der Verantwortung, welche ſchon durch die 
Möglichkeit auferlegt wird, den Pulsſchlag 
des Volkes wieder dem Herrſcher vernehmbar 
zu machen.“ 


ANS fc 


Ein Handſchreiben des Kaiſers an den 
Kultusminiſter Dr. v. Studt, das aus 
Drontheim vom 8. Juli datiert iſt, wird 
im nichtamtlichen Teil des „Reichsanzeigers“ 


unterhaltung der fenen 
ſchulen die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung der 
Landesvertretung gefunden hat, Rann ich es mir nicht 
verſagen, Ihnen zu dieſem Erfolge meinen wärmſten 
Glück wunſch auszuſprechen. Wenn es durch dieſes 
Werk nunmehr gelungen iſt, die ſeit einem halben 
Jahrhundert vorbehaltene Ordnung der Unterhaltung 
der Volksſchulen in einer erſprießlichen und allen 
billigen Anforderungen Pee gl tragenden Weile ge- 
ſetzlich feſtzulegen, jo iſt dieſes glückliche Ergebnis in 
erſter Linie Ihrer aufopfernden und hingebenden Tä⸗ 
tigkeit und dem geſchickten Eingreifen zu verdanken, 
durch welches Sie die Verhandlungen und Arbeiten in 
ihren einzelnen Phaſen gefördert haben. Für Ihre 
mir und dem Vaterlande geleiſteten treue Dienſte ver⸗ 
leihe ich Ihnen den hohen Orden vom Schwar⸗ 
zen Adler, deſſen Abzeichen ich Ihnen hierneben 
zugehen laſſe. Unter dem erneuten Ausdruck meines 
königlichen Dankes verbleibe ich ihr wohlgeneigter 
König Wilhelm R. 

Fürft Bülow über die Oſtmarken⸗ 
politik. Der Reichskanzler hat dem früheren 
Leiter der Poſener Akademie, 
Prof. Kühnemann, noch vor deſſen Ueber⸗ 
ſiedlung nach Breslau aus Norderney in 
einem Schreiben ſeinen verbindlichſten Dank 
für die Ueberſendung der Schrift Kühnemanns: 
„Von der deutſchen Kulturpolitik 
in Poſen“ ausgeſprochen. Der Reichs⸗ 
kanzler ſchreibt, daß ſchon der Titel der 
Arbeit ſeinen Beifall habe. „Kultur und 
Politik ſtehen einander nicht, wie das häuſig 
gerade in geiſtig hochſtehenden Kreiſen ange⸗ 
nommen wird, als fremde oder gar feindliche 
Lebensmächte gegenüber. Jede Politik 
muß vielmehr kulturelle Ziele 
haben, und alle Kultur zeigt wieder die 
Tendenz, ſich im nationalen Staate zu ver⸗ 
wirklichen. Auch unſere Oſtmarkenpolitik 
würde vergeblich ſein, wenn nicht die 
werbende Kraft unſerer natio⸗ 
nalen Kultur hinter ihr ſtände. So 
dankbar ich für die in Ihrer Schrift ausge⸗ 
ſprochene Anerkennung der ſtaatlichen Maß⸗ 
nahmen zur Förderung deutſcher Kultur in 
Poſen bin, und ſo ſehr ich mich an den von 
Ihnen konſtatierten Erfolgen freue, fo teile ich 
doch auch darin vollſtändig Ihre Anſicht, daß 
alles dies erſt einen beſcheidenen 
Anfang bedeutet. Ich werde auch ferner 
dafür eintreten, daß in dem geiſtigen Kampf 
um unſere Oſtmark die beſten Streiter in die 
Front geſchickt werden.“ 


Ueber die Tätigkeit des Landtages 
während der Seſſion 1905/06 wird jetzt folgende 
Zuſammenſtellung gegeben: Das Abgeord⸗ 
netenhaus hat an 108 Tagen getagt und 
84 Plenarſitzungen einſchließlich von 3 Abend⸗ 
ſitzungen, 435 Abteilungsſitzungen, 187 Kom⸗ 


I miſſionsſitzungen, 332 Fraktionsſitzungen, 6 
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Sitzungen des Seniorenkonvents abgehalten. 
Das Herrenhaus hat 25 Sitzungen abge⸗ 
halten. Dem Landtage ſind zugegangen in ſeiner 
achtmonatlichen Tagungsdauer der Staatshaus⸗ 
haltsetat, 34 ſonſtige Geſetzentwürfe (18 dem 
Abgeordnetenhauſe, 16 dem Herrenhauſe), 
7 Staatsverträge, 34 Rechnungsvorlagen, Denk⸗ 
ſchriften c. Von den Geſetzentwürfen wurden 
29 angenommen, 5 blieben unerledigt. Die 
Komiſſionen hatten 37 Vorlagen beraten. 
Selbſtändige Vorlagen wurden im Abgeordneten⸗ 
hauſe 26 eingebracht, im Herrenhauſe 1. Von 
dieſen Anträgen wurden 14 angenommen, 2 ab⸗ 
gelehnt, 3 zurückgezogen, 8 nicht erledigt. 
Interpellationen wurden 10 im Abgeordneten⸗ 
hauſe, 1 im Herrenhauſe geſtellt, alle wurden 
beantwortet, 7 beſprochen. Petitionen ſind 
3802 eingegangen, davon ſind 3038 erledigt. 

Die Tarifreform für ſämtliche deutſchen 
Eiſenbahnen wird nach offiziöſer Verlaut⸗ 
barung in der „Nord d. Allg. tg,“ im 
Frühjahr 1907 zum 1. April oder 1. Mai in 
Kraft treten. An der Spitze des offiziöſen 
Blattes heißt es: 

Die Einführung der IV. Wagenklaſſſe 
auf den Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen bei 
Gelegenheit der bevorſtehenden Reform der Perſonen⸗ 
und Gepäcktarife iſt nunmehr beſchloſſen, und es ſind 
die nötigen Anordnungen wegen rechtzeitiger Be⸗ 
ſchaffung der erforderlichen Wagen getroffen. Die 
Landtage in Württemberg und Baden haben, wie 
bekannt, den ſeinerzeit auf den Konferenzen der Re⸗ 
gierungsvertreter vorgeſchlagenen Grundzügen der Re⸗ 
form in den weſentlichen Punkten ech or in 
Baden würde allerdings die Zweipfennigklajje, wie in 
Bayern, nicht als Klaſſe IV, ſondern als Klaſſe IIIb 
bezeichnet werden. Die Vorarbeiten der Eiſenbahnen 
wegen Neuaufſtellung und Neudruck der Tarife und 
enderung einzelner Beſtimmungen 
der 5 onen⸗ und Gepe ſowie Vereinfachung 
des Abfertigungsverfahrens ſind in vollem Gange, und 
es iſt alles geſchehen, um den neuen verein⸗ 
fachten deutſchen Perjonen und Gepäck⸗ 
tarif zum Frühjahr 1907 — zum 1. April 
oder 1. Mai — in Kraft ſetzen zu können. Wenn in 
einzelnen Blättern immer wieder behauptet wird, das 
für den 1. Auguſt d. J. bevorſtehende Inkrafttreten 
der Reichsfahrkartenſteuer ſei ein Hindernis 
für die Tarifreform, bedinge jedenfalls deren weitere 
Hinausſchiebung, ſo entſpricht dieſe Behauptung nach 
vorſtehendem nicht den Tatſachen. Ebenſowenig ſteht 
die in den erſten Anfängen begriffene Umarbeitung der 
deutſchen Eiſenbahnverkehrsordnung mit der Tarif⸗ 
reform in Zuſammenhang. 


Wo bleibt die Strafprozeßreform? ſo 
fragt Juſtizrat Dr. J. Stranz: Berlin 
in der juriſtiſchen Rundſchau der letzten Nummer 
der „Deutſchen Juriſtenzeitung“. „Still iſt es 
darüber geworden. Ueber allen Gipfeln iſt Ruh, 
in allen Wipfeln ſpürſt du kaum einen Hauch.“ 
Seit Jahr und Tag ſind die Arbeiten der 
Strafprozeßkommiſſion beendet. Die Kritik der 
Wiſſenſchaft und der Tagespreſſe hat nicht auf 
ji) warten laſſen. Bundesregierungen, Reichs ⸗ 
tag und Landes vertretungen haben ſich mit 
den weſentlichen Reformfragen beſchäfligt. 
Aber von entſcheidenden Schritten verlautet 
nichts. Einzelne Anzeichen laſſen faſt auf eine 
Vertagung in unabſehbare Ferne 
ſchließen. Und doch iſt die Notwendigkeit der 
Reform allgemein anerkannt. Sie hat Gerichts⸗ 
notorität erlangt. Jeder neue Prozeß von Be⸗ 
deutung liefert einen neuen Beweis. Der Appell 
iſt ſomit begründet: wo bleibt die Strafprozeß⸗ 
reform? 

Das Zivilpenſionsgeſetz kommt. Wie 
von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, iſt 
mit Beſtimmheit zu erwarten, daß dem Reichs⸗ 
lage ſchon im nächſten Winter ein neues 
Zivilpenſionsgeſetz zugehen wird. Bekanntlich 
hat der Reichstag bei Genehmigung der Mili⸗ 
tärpenſionsgeſetze eine Reſolution angenommen, 
worin gefordert wurde, daß die in dieſem Ge⸗ 
ſetz enthaltenen Verbeſſerungen möglichſt bald 
auch den Reichsbeamten in entſprechender 
Weiſe zuteil werden ſollen. 


Gewerkſchaftliche Arbeiterſekretariate 
und Auskunftsftellen. Die Arbeiterſekretariate 
der Gewerkſchaften haben im Jahre 1905 nach 
dem ſoeben veröffentlichten allgemeinen Bericht 
eine günſtige Entwickelung durchgemacht. Es 
beſtanden im ganzen 67 Sekretariate und 
111 Auskunftsſtellen der Gewerkſchaften. 
Viele Sekretariate beſchränken ihre Wirkſam⸗ 
keit nicht auf den Ort ihres Sitzes, ſondern 
haben einen ausgedehnteren Wirkungskreis, 
ſo erſtreckt ſich z. B. das Tätigkeitsgebiet des 
Roſtoker Sekretariats über beide Mecklenburg. 
Die Sekretariate wurden 1905 in An⸗ 
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ſpruch genommen von 283767 Auskunft- 
ſuchenden, darunter befanden ſich auch 11 585 
ſelbſtändigechewerbetreibende und 872 Behörden, 
Korporationen und Vereine. Von den erteilten 
Auskünften entfallen 89 286 auf Angelegen⸗ 
heiten der Arbeiterverſicherung, und darunter 
ragte wieder die Unfallverſicherung mit 52 664 
Anfragen hervor. Auf die verſchiedenſten Ge⸗ 
biete des Strafrechts entfallen 22 897 Anfragen, 
auf Angelegenheiten des Arbeits⸗ und Dienſt⸗ 
vertrages 48 498 und auf das geſamte Gebiet 
des bürgerlichen Rechts 87 018. Sonſt wurde 
noch über die verſchiedenſten Gebiete Auskunft 
erbeten. Zum Verſtändnis unſerer ſozialen 
Geſetzgebung haben die Arbeiterſekretariate 
auch im letzten Jahre wieder manches bei⸗ 
getragen. 


Nach Hamburger Mufter. Ein weiterer 
Fall von Verurteilung ſtreikender 
Arbeiter zum Schadenerſatz wird aus 
Hannover gemeldet. Die Firma Leunis K. 
Chapman⸗Hannover erhob beim Gewerbegericht 
Klage gegen ſieben ihrer Maſchinenmeiſter, 
weil dieſe plötzlich die Arbeit niedergelegt hatten 
und in den Ausſtand getreten waren; die Firma 
beanſpruchte von den Maſchinenmeiſtern den 
Erſatz des Schadens, den ſie durch das plötzliche 
Stillegen der Maſchinen in ihrem Betriebe er⸗ 
litten hatte. Jetzt hat das Gewerbegericht die 
ſieben Maſchinenmeiſter wegen Kontraktbruches 
zur Erſtattung des Schadens in Höhe von 
350 Mk. verurteilt. Wie es heißt, wollen die 
Verurteilten Berufung beim Landgericht einlegen. 


Der Kultusminifter und die 
Lehrergehälter. 


Ueber die Regelung der Lehrerbeſoldungs⸗ 
frage hat Kultusminiſter Dr. von Studt folgende 
Verfügung an die Bezirksregierungen erlaſſen: 


„Durch den Staatshaushaltsetat für das 
laufende Etatsjahr ſind unter Kapitel 121 
Titel 34 neue Mittel zu laufenden widerruf⸗ 
lichen Staatsbeihilfen für lei⸗ 
ſtungsſchwache Schulverbände zu 
dem Zwecke bereitgeſtellt worden, tunlichſt eine 
Erhöhung des Mindeſtgrundge⸗ 
haltes der erſten und allein⸗ 
ſtehenden Lehrer auf 1100 Mk. der 
übrigen Lehrer auf 1000 Mk., der Lehrerinnen 
auf 800 Mk. und des Mindeſtſatzes der Alters⸗ 
zulagen für ſämtliche Lehrer auf 120 Mk. und 
der Lehrerinnen auf 100 Mk. herbeizuführen.“ 


„Die Maßnahme zielt darauf ab, auf dem 
Gebiete des Beſoldungsweſens der Volksſchul⸗ 
lehrer und Lehrerinnen eine größere Gleich⸗ 
mäßigkeit und Stetigkeit herzuſtellen und der 
Landflucht der Volksſchullehrer 
entgegenzuwirken. Daraus folgt, daß 
die Königlichen Regierungen und die ihnen 
unterſtellten Organe in der Beſoldungsfrage 
keine Schritte unternehmen dürfen, die dieſes 
Ziel in Frage ſtellen könrten. Wenn demnächſt 
Schulverbände, insbeſondere Stadtge⸗ 
meinden, eine weitere Erhöhung des 
Grundgehaltes und der Alterszulagen 
ihrer Volksſchullehrer und Lehrerinnen be⸗ 
ſchließen ſollten, ſo iſt von der Königlichen Re⸗ 
gierung vor der Beſtätigung des Erhöhungs⸗ 
beſchluſſes ſorgfältig zu prüfen, ob dadurch das 
von der Staatsregierung verfolgte Ziel ge⸗ 
fährdet werden würde.“ 


„Im übrigen find bei der beabsichtigten Auf⸗ 
beſſerung des Grundgehalts auch die Lehrer⸗ 
ftellen zu berückſichtigen, mit denen ein 
Kirchen amt dauernd verbunden iſt, infofern 
und injoweit das reine Lehrergrundgehalt hinter 
den oben gedachten Mindeſtſätzen zurückbleibt. 
Es erſcheint indes eine Berückſichtigung dieſer 
Stellen dann nicht erforderlich, wenn dieſe be⸗ 
reits mit einem aus kömmlichen Geſamtgrund⸗ 
gehalt der vereinigten Stelle derartig hoch iſt, 
daß nach Abrechnung einer reichlich bemeſſenen 
durchſchnittlichen Grundgehaltserhöhung für die 
kirchliche Mühewaltung von 400 Ms. mindeftens 
die Sätze des Lehrergrundgehalts von 1100 
Mk. bezw. 1000 Mk. verbleiben.“ Zur 
näheren Erläuterung für dieſe Berechnung 
werden ſchließlich einige Beiſpiele angeführt. 


Woche feinen Abſchied einreichen. 
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* Goremykins Ende naht. In Peters⸗ 
burg N ſich die Gerüchte über die be⸗ 


vorſtehen e Demiſſion des geſamten 
Kabinetts und ſeine Erſetzung durch ein 
parlamentariſches Miniſterium. Die Zeitung 
„Birſhewija Wjedomoſti“ meldet, daß der Wege⸗ 
bauminiſter General von Schaufuß einem be⸗ 
kannten Großinduſtriellen mitteilte, das geſamte 
Miniſterkabinett werde noch im Laufe dieſer 
Dasſelbe 
äußerte auch der Finanzminiſter Kokowzew. 

Das Urteil im Dreyfus prozeß iſt er- 


folgt. Der Pariſer Kaſſationshof hat das von 


dem Kriegsgericht in Rennes gegen Dreyfus 
ausgeſprochene Urteil ohne Verweiſung vor 
ein anderes Gericht aufgehoben. Die 
Sitzung des Kaſſationshofes am Donnerstag 
wurde kurz nach 12 Uhr eröffnet. Der 
Präſident Ballot⸗Beaupree verlas unter tiefem 
Schweigen das ausführlich begründete Urteil, 
in dem es heißt: „In Erwägung, daß ſowohl 
die aus der Handſchrift, als die aus dem In⸗ 
halt des Bordereaus hergeleitete Anklage 
völlig ungerechtfertigt ſei und man ſich ver⸗ 
gebens frage, in welcher Abſicht der reiche 
Dreyfus ein ſo ſchweres Verbrechen hätte be⸗ 


gehen ſollen; in Erwägung ferner, daß von der 
. Anklage kein Punkt beftehen bleibe und daß in- 


ochen werden dürfe, vernichtet der Gerichts⸗ 
f die Verurteilung und erklärt, daß dieſe 
Verurteilung irrtümlicherweiſe 
und zu Unrecht ausgeſproch en 
worden ſei. Die Entſcheidung ſoll im Amts⸗ 
blatt und in fünfzig weiteren 
Zeitungen, deren Wahl Dreyfus anheim⸗ 
eſtellt wird, veröffentlicht werden.“ Die 
erleſung des Urteils dauerte genau eine 
Stunde. Der Gerichtsſaal wurde um 1 Uhr 
10 Minuten ohne Zwiſchenfall geräumt. 
* Aus der franzöſiſchen Deputierten⸗ 


. eine Zurückweiſung nicht ausge⸗ 


kammer. Das geſtern in der Kammer ver⸗ 


teilte Gelbbuch über die Konferenz 
von Algeciras enthält zumeiſt nur die 
Protokolle dieſer Konferenz, ferner die von dem 
Miniſter des Auswärtigen Bourgeois in der 
Kammer am 12. April d. Js. abgegebenen Er⸗ 
klärungen, ſowie ein Schreiben des italieniſchen 
Botſchafters Torinelli an Bourgeois über den 
Erfolg der Miſſion Malmuſis. — 
In der Nachmittagsſitzung nahm die Depu⸗ 
tiertenkammer mit 454 gegen 48 Stimmen die 
Vorlage betreffend Ab änderung des 
Zolltarifs an, durch die 28 Poſitionen des 
e eine mäßige Erhöhung 
erfahren. 

Der blamierte „Matin“. Dem führenden 
Pariſer Blatte, das ſo geſchickt jede Strömung 
auszunutzen verſteht, hatten vor längerer Zeit 


die „Münchener Neueſten Nachrichten“ Be⸗ 


Haag von Börſenmanövern vorgeworfen. 
rauf Klage des „Matin“ wegen Beleidigung, 
die aber abgewieſen wurde. Nicht beſſer er⸗ 
ing es der eingelegten Reviſion, denn aus 
Min chen wird gemeldet: „Das oberite 
Landgericht ver warf geſtern die Reviſion 
des Pariſer „Matin“ gegen das Urteil 
des Landgerichts München, durch das die 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ von der 
Anklage der Beleidigung des „Matin“ frei⸗ 
eſprochen worden waren.“ Dieſe Angelegen⸗ 
del iſt ſomit endgültig zugunſten der „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ entſchieden. 

Der Sultan von Marokko ſoll privaten 
Meldungen aus Fez zufolge an einer Fiſtel 
operiert worden ſein und ſich bereits auf 
dem Wege der Beſſerung befinden. Gerüchte 
über eine ernſtere Krankheit des Sultans, die 
von der „Depeche Marocaine“ wiedergegeben 
werden, entbehren der Beſtätigung. 

* Revolution in Braſilien. Im Staate 
Matto Groſſo iſt es zu einer gewaltigen 
Revolution gekommen. Es haben ſeit Ende 
April mehrere größere Gefechte ſtattgefunden, 


in denen viele Perſonen getötet und verwundet 
worden ſind. Der Führer der Aufſtändiſchen, 
der das Vaterland retten will, iſt ein Dr. 
Geueroſo Pouce. Ende Mai waren die 
Rebellen bereits im Beſitze der Städte Corumba, 
Vuata Anna de Paraphiba und Paronn und 
ſtanden in der Nähe der Hauptſtadt Kuyaba. 
Ueber die wahren und angeblichen Gründe für 
dieſe Erhebung liegen noch keine näheren 
Nachrichten vor. Die Zentralregierung hat 
bereits die Abſendung von zwei Bataillonen 
Infanterie zum Schutze der ſchwachen Staats⸗ 
regierung von Matto Groſſo beſchloſſen. 
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Graudenz, 12. Juli. Zu einem gemüt⸗ 
lichen Beiſammenſein vereinigten ſich am 
Mittwoch abend im „Adler“ ⸗Garten zu Graudenz 
die Mitarbeiter beim 22. Preußiſchen 
. Der Vor⸗ 

tzende des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, 
Herr Stadtrat Kyſer, dankte allen, die zu dem 
Zuſtandekommen und dem guten Gelingen des 
Feſtes beigetragen haben. Wenn auch eine kleine 
Unterbilanz vorhanden ſei, ſo habe das Feſt 
doch in idealer Hinſicht vortrefflich abgeſchnitten. 
Die auswärtigen Sänger haben ſich in Graudenz 
ſehr wohl gefühlt, wie aus vielen Dankſchreiben 
hervorgeht; ganz beſonders der Feſtzug hat auf 
die Auswärtigen einen gewaltigen, impoſanten 
Eindruck gemacht. Dem Hauptveranftalter des 
Feſtzuges, Herrn Kaufmann Zemke, wurde als 
Anerkennung für das vortreffliche Arrangement 
ein Album mit Photographien vom Feſtzuge ꝛc. 
von einem kleinen Freundeskreiſe überreicht. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes, Herr Buchhändler Kriedte, 
brachte Herrn Stadtrat Kyſer ein „Grüß Gott“. 

Eulm, 12. Juli. Das Gut Pluto wo 
befindet ſich ſeit 100 Jahren in der Familie 
v. Kröcher, deren Vertreter und jetziger Be⸗ 
ſitzer von Plutowo Herr Geh. Regierungs⸗ 
und Landrat v. Gerlach⸗Vollenſchier iſt. Aus 
Anlaß des Jubeltages wurden namhafte Geld⸗ 
beträge an mehrere Arbeiter des Gutes für 
langjährige treue Dienſte in derſelben Familie 
verteilt. Auch ein Feſt der Gutsleute fehlte nicht. 

Konitz, 12. Juli. Rechtsanwalt Max 
Appelbaum in Konitz ſiedelt demnächſt 
nach Düſſeldorf über. Seine Praxis in Konitz 
übernimmt Rechtsanwalt Dr. Weiß aus 
Liegnitz. a 


Konitz, 12. Juli. Der wegen Münzver⸗ 
im Oktober v. Js. zu drei Jahren 


brechens 
Gefängnis verurteilte Arbeiter Polikary Ziol⸗ 
kowski, der im März d. Js. aus dem hieſigen 
Cefängnis entwich, iſt nach hier hergelangter 
Mitteilung im Kreiſe Münſterberg wieder 
ergriffen worden. f 

Tuchel, 12. Juli. Das 23. Gauturn⸗ 
feſt des Weſtpreußiſchen Turngaus (Vereine 
Konitz Schlochau, Tuchel, Hammerſtein, Pr. 
Friedland) findet vom 21. bis 23. Juli hier 
ſtatt. Montag, den 23. wird eine Ausfahrt 
nach der Hölle und nach Rudabrück das 
Gauturnfeſt beſchließen. 

Rieſenburg, 12. Juli. Sein 50jäh⸗ 
riges Berufs jubiläum feierte heute 
Herr Schuhmachermeiſter Teßmer. Am Vor⸗ 
mittag überbrachte eine Abordnung die Glück⸗ 
wünſche der Schuhmacher⸗Innung und überreichte 
ein Geldgeſchenk. 


Stuhm, 12. Juli. Scheune und Stall des 
Hofbeſitzers Görski in Stuhmerfelde find heute 
mittag niedergebrannt. Frau Görski 
erlitt erhebliche Brandwunden. Mitverbrannt 
find Schweine, Ferkel, Kälber c. Die Ge⸗ 
bäude waren maſſiv und faſt neu und ſind bei 
der Weſtpreußiſchen Landſchaft verſichert. 


Dirſchau, 12. Juli. Ertrunken iſt 
geſtern nachmittag beim Baden in der Weichſel 
der Schloſſerlehrling Joſef Matthias von hier. 
Er ging mit einigen ſeiner Kammeraden an die 
Weichſel bei Zeisgendorf, wo er von den dort 


lagernden Traften nach Entkleidung in die 


Weichſel ſprang. Als ſeine Kameraden durch 

Hilferufe auf ihn aufmerkſam wurden, ſprangen 
ſie ihm ſofort zu Hilfe. Es war jedoch bereits 

zu ſpät; er verſchwand vor ihren Augen und 
am nicht mehr zum Vorſchein. 


Elbing, 12. Juli. In Vogelſang ſind, wie 
die „Elb. Ztg.“ meldet, in voriger Woche z wei 
Raubanfäl le vorgekommen. — Anſcheinend 
aus Lebensüberdruß erhängt hat 
ſich auf dem Armenkirchhof der Eigentümer 
Kutſch. Er lebte in geordneten Verhältniſſen. 
— Die Leiche eines Mannes wurde 
heute im Elbingfluſſe gefunden. — Die Elbinger 
Reichsbank ſandte heute früh mit dem 4 Uhr⸗ 
Zuge 40 Zentner Taler in 67 Säcken 
nach Berlin. Da ein Taler 18 Gramm wiegt, 
beſtand die 40⸗Zentner⸗Sendung aus 111 110 
Dreimarkftücen. 

Elbing, 12. Juli. Bei dem geſtern ge- 
meldeten Feuer in Maibaum, das in dem Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Droeſe ausbrach, ſind außer 
dem Gaſthauſe die Wohngebäude nebſt den 
Wirtſchaftsgebäuden der Beſitzer Böhnke, Peter 
Vollerthun, Gottfried Kuhn, Peter Droeſe, 


Jakob Pankrath, Peter Haeſe, Witwe Wölke 
und Gaſtwirt Jepp niedergebrannt. Außer 
dem Mobiliar und toten Inventar ſind ver⸗ 
brannt: 2 Pferde, 1 Stärke, 3 Kälber, 26 
Schweine und 22 Ferkel. Die Bewohner des 
Dorfes waren alle auf dem Felde beſchäftigt, 
weshalb ſich das Feuer ſo raſch in kuzer Zeit 
ausbreiten konnte. Das Dorf Maibaum iſt 
von den Ordensrittern in der Zeit von 1305 
bis 1312 begründet worden. Es erhielt wie 
die anderen Höhendörfer eine Handfeſte, nach 
der das Dorf 60 Hufen hatte, von denen 
6 Freihufen zum Schultheißamt gehörten. 

Neuſtadt, 12. Juli. Buchdruckereibeſitzer 
Brandenburg hat die bisher dem Maſchinen⸗ 
fabrikanten Eichler gehörigen Grundſtücke 
für 130 000 Mk. erworben. 

Danzig, 12. Juli. Gegen den Morgen⸗ 
D-Zug von Marienburg nach Danzig wurde 
am Sonntag zwiſchen Prauſt und Danzig ein 
ſchwerer Kieſelſtein geworfen. Eine 
Dame aus Marienburg, die in einem Abteil 
3. Klaſſe ſaß, wurde durch dieſen Steinwurf 
an der Schulter verletzt. Der Täter konnte 
nicht ermittelt werden. 

Allenſtein, 12. Juli. Die Malerge⸗ 
hilfen wollen ſtreiken. Sie verlangen 
unter Beibehaltung der jetzigen Arbeitszeit 
einen Mindeſtlohn von 42 Pf. die Stunde. — 
In dem Konkurs des ehemaligen Ren⸗ 
danten Gudath, der nach größeren Unter: 
ſchlagungen im Unterſuchungsgefängnis Selbſt⸗ 
mord begangen hatte, werden die Gläubiger 
vorausſichtlich 7½ bis 8 % ihrer Forderungen 
erhalten. — Die Beſitzung des Herrn von 
Hahnenfeld⸗Klotainen, etwa 16 Hufen groß, 
it für 300 000 Mk. an Herrn Hosmann⸗ 
Allenſtein ver kauft worden. 

Bartenſte in, 13. Juli. Eine kurioſe 
Wette iſt nach der „Bartſt. Ztg.“ dieſer 
Tage hier abgeſchloſſen. Am Viertiſche ſitzen 
einige Herren und ſprechen über den Angel⸗ 
ſport. Drei Herren wurden einig, den anderen 
Tag angeln zu gehen. Da ſagte einer der 
Anweſenden: „Was Sie morgen angeln, eſſe ich 
allein auf!“ Es wird eine Wette gemacht auf 
ein paar Flaſchen Wein, dieſe auch ſofort ge⸗ 
trunken Die Herren angelten zirka 8 
Stunden, aber Fiſche brachte keiner mit. 

Königsberg, 12. Juli. Einen eigen⸗ 
artigen Selbſtmord vollführte geſtern 
der 57jährige Bureaugehilfe H. Er wurde 
morgens in ſeiner Wohnung tot aufgefunden. 
Wie die Unterſuchung ergeben hat, liegt Alkohol⸗ 
vergiftung vor, da der Mann in der Zeit 
zwiſchen mittag und bis gegen 7 Uhr nach⸗ 


mittags einen halben Liter Rum ausge⸗ 


trunken hat. 


apfelſamen erkrankten die 6, 5 nnd 3 Jahre alten 
Söhne des Schuhmachers Polinski. Die beiden jüngeren 
befinden ſich bereits beſſer. Der älteſte iſt in ſchwere 
Krämpfe verfallen, und wird wohl kaum durch⸗ 


kommen. 

Bromberg, 12. Juli. Molkereibeſitzer 
Gebhard in Gosciradz hat ſeine Molkerei 
für 38 000 Mark an den Molkereiverwalter 
Cismowski aus Unislaw verkauft. — 
Ein Radfahrer ſtürzte beim Einbiegen 
in die Albertſtraße derart unglücklich vom 
Rade, daß er mit ſeinem Kopf auf das Straßen⸗ 
pflaſter hart aufſchlug und anſcheinend ſchwere 
Verletzungen davontrug und ins ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Bromberg, 13. Juli. Das 25 jährige 
Bundes⸗Jubelſchießen, das in den 
Tagen vom 22. bis 24. Juli in Bromberg 
ſtattfindet, verſpricht einen guten Verlauf zu 
nehmen. Zu der ſtattlichen Anzahl von bisher 
geſtifteten Preiſen find nun noch folgende 
hinzugetreten: 2 Preiſe à 100 Mk. von der 
Stadt Bromberg, 1 dritter Preis von den 
Damen des Bürgerſchützen⸗Vereins, je 1 Preis 
vom Kommerzienrat Gamm⸗Bromberg, vom 
Kameradeu A. Feldt⸗Bromberg, vom Kameraden 
O. Unverferth⸗Bromberg, von der Landwehr⸗ 
Schützen⸗Kompagnie, von der Höcherl⸗Brauerei 
in Culm a. W., von der Schützengilde⸗Schneide⸗ 
mühl. Außerdem kommen noch je 1 Preis 
auf die meiſten 20er für die Geld⸗ und Silber⸗ 
ſcheibe, 1 Preis für die meiſten Doppelpunkte. 

Bromberg, 12. Juli. Beim Baden in 
der Brahe iſt heute der Hausdiener Kaſimir 
Szymanowitiſch in der Nähe der Kaiſerbrücke 
ertrunken. 

Schrimm, 12. Juli. Die Strafkammer 
verurteilte den Landwirt Ogrodnowsky zu 
7 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt, 
weil er einigen Leichen die Köpfe und 
andere Körperteile abgeſchnitten und ſie 
im Stall vergraben hatte, um in der Vieh⸗ 
haltung Glück zu haben. 

Obornik, 12. Juli. Vorgeſtern ſtürz ten 
bei dem Bau eines Stalles auf dem An⸗ 
ſiedlungsgute in Bogdanowo zwei maſſive 
Wände ein. Ein Anſiedler wollte, nachdem 
die Wände bereits hochgemauert waren, unter 
den Mauern eine Abflußrinne gemauert haben. 
Zu dieſem Zwecke mußte die Erde unter den 
Mauern ausgeſchachtet werden. Obwohl die 
Wände abgeſteift waren, ſtürzte plötzlich eine 
Wand ein und riß auch die andere mit. Der 
Maurerpolier Zeisler wurde vollſtändig von 
den Trümmern verſchüttet. Er hatte am 
Kopfe drei ſchwere Verletzungen davongetragen. 
Außer einigen Beinquetſchungen iſt die Haut 
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Argenau, 12. Juli. Nach dem Genuſſe von Stech⸗ 


auf der Bruſt faſt vollſtändig los getrennt. Die 
anderen Arbeiter kamen mit weniger ſchweren 
Verletzungen davon. 

Bütow, 12. Juli. Ein Dien ſt mädchen 
bei Adl. Lonken gab Zwillingen das Leben, 
tötete beide Kinder und verſcharrte ſie 
im Sande. Die unnatürliche Mutter iſt ver⸗ 
haftet worden. 


Thorn, den 13. Juli. 


— Perſonalien beim Militär. Die Kriegs⸗ 
gerichtsſekretäre Gedies von der Kommandantur 
Spandau zum Stabe der 35. Diviſion unter der An⸗ 
weiſung des Amtsſitzes in Thorn, Blaſſey vom 
Stabe der 4. Diviſion zur Kommandantur Danzig, 
Lungfiel von der Kommandantur zum Stabe der 
4. Diviſion verſetzt; Zulauf, Kriegsgerichtsrat von 
der 35. Diviſion, der Amtsſitz in Thorn angewieſen; 
Reichardt und Hieronymus, Intendantur⸗ 
Sekretariatsanwärter, den Intendanturen des 17. 
Armeekorps als Bureaudiätare überwieſen; die Inten⸗ 
dantur⸗Bureaudiätare Schroeder von der Inten⸗ 
dantur des 17. Armeekorps, Böhlke von der Inten⸗ 
dantur der 36. Diviſion, Scherer von der Inten⸗ 
dantur des 17. Armeekorps zu Militär⸗Intendantur⸗ 
Sekretären ernannt; Eggert, Zahlmeiſter vom 
Danziger Infanterie⸗Regiment Nr. 128, zum Ober⸗ 
zahlmeiſter befördert. Günther, Militär» Baus 
regiſtrator beim Militär⸗Bauamt Thorn I, auf feinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

— Perſonalien. Der Regierungs⸗Baumeiſter 
Stiebenhüner in Kurzebrack iſt nach Dirſchau ver⸗ 
ſetzt und mit der Verwaltung der dortigen Waſſerbau⸗ 
abteilung betraut worden. — Die Verwaltung der 
Waſſerbauabteilung Kurzebrack iſt vom gleichen Zeit⸗ 
punkte ab dem Regierungs⸗Baumeiſter Germanns 
aus Charlottenburg übertragen worden Der Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Dr. Keſſler aus Trier iſt 
dem Landrat des Kreiſes Berent zue Hilfeleiſtung 
in den landrätlichen Geſchäften zugeteilt worden. 
— Es find ernannt: der Gerichtsaſſeſſor Bern⸗ 
hard Melz in Graudenz zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgericht in Birnbaum, der Referendar Willy 
Redmann zum Gerichtsaſſeſſor und der Rechts⸗ 
kandidat Kurt von Zeddelmann aus Marien⸗ 
burg zum Referendar, Letzterer unter Ueberweiſung 
an das Amtsgericht in Rieſenburg zur Beſchäftigung. 
— Dem Steuerinſpektor a. D. Lenz in Thorn iſt 
der Kronenorden 4. Klaſſe verlieheu worden. — Dem 
Oberförſter Baehr in Roſengrund bei Krone a. Br., 
früher in Thorn, iſt die kommiſſariſche Verwaltung 
einer Forſtratsſtelle bei der Regierung in Marien⸗ 
werder übertragen worden. 


— Verdeutſchung von Fremdwörtern 
in der kirchlichen Amtssprache. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Arztes Dr. Koch in Berent war 
1902 an die preußiſche Generalſynode der 
Antrag gerichtet worden, die Amtsbezeichnung 


der Geiſtlichen zu verdeutſchen. Herr Kobelt 
gare Bandeshut ach in der Beifäkift des 


Allg. Deutſchen Sprachvereins den Poste 
auch andere Fremdwörter, die in der kirchlichen 
Amtsſprache häufig angewandt werden, zu ver⸗ 
deutſchen. Z. B. Confessio Augustana — Augs- 
burgiſches Glaubensbekenntnis, Apologie 
Verteidigung, Confessio Helvetia — Schweizer 
Glaubensbekenntnis, konfirmiert — eingeſegnet, 
Admiſſionsprüfung — Ergänzungsprüfung, 
Studium der Theologie — Ausbildung der 
Geiſtlichen, Seminar oder Konvikt = geiſtliche 
Bildungsanſtalt, Benefizium — Wohltat, 
Examen pro candidatura, pro mini terio — 
zweite Dienſt⸗, Haupt, Schluß⸗, Anſtellungs⸗ 
oder Wahlfähigkeitsprüfung, ordiniert = ein- 
geſegnet, Kandidat — Anwärter, Bewerber, 
proviſoriſch oder vikariſch = aushilfsweiſe, 
Superintendent — Oberpfarrer oder Haupt⸗ 
paſtor, Generalſuperindent = Biſchof, Konſi⸗ 
ſtorialaſſeſſor — Kirchenaſſeſſor, Konſiſtorialrat 
— Kirchenrat, Juſtitiar — Rechtskirchenrat. 

— Der Deutſche Bund für Handel und 
Gewerbe nahm auf ſeinem 7. Bundestage in 
Chemnitz u. a. folgenden Antrag an: „Wer 
überſchuldet ift, hat, ſobald er davon 
Kenntnis hat, dem zuſtändigen Amtsgericht 
Anzeige zu erſtatten unter Vorlegung einer 
Bilanz und eines Gläubiger⸗ und Schuldner⸗ 
verzeichniſſes. Ueber die Art der Verwertung 
der Konkursmaſſe, ob und wie lange das 
Geſchäft weiter zu führen, ob ein Nachbezug 
von Waren ſtaltfinden ſoll, ob Ausverkauf 
oder Veräußerung im ganzen, hat die 
Gläubigerverſammlung unter Zuziehung von 
Sachverſtändigen zu beſchließen. In den 
Gläubigerausſchuß ſollen tunlichſt Sachver⸗ 
ſtändige gewählt werden und ein Zwangsver⸗ 
gleich im Konkurs iſt unter 40 Prozent nicht 
ſtatthaft.“ 

— Der Deutſche Werkmeiſter Verband 
(Sitz Düſſeldorf) hat im Anſchluß an die 
letzten Reichstagsanträge auf weitere Ver⸗ 
beſſerung der Gewerbeordnung an Reichs⸗ 
regierung und Reichstag u. a. auch eine Eingabe 
für Verbeſſerungen in der Seemannsordnung 
zu gunſten der Seemaſchiniſten und Kapitäne 
eingereicht. 


— Die deutſche Turnerſchaft umfaßt 


nach der kürzlich abgeſchloſſenen Erhebung 
ihres Beſtandes 7538 Vereine mit 772134 
männlichen Vereinsangehörigen. Die Frauen⸗ 
abteilungen haben gegen das Vorjahr einen 
Zuwachs von 12 v. H. erfahren; ſie umfaſſen 
jetzt 35 106 Vereinsangehörige. Das Knaben⸗ 
und Mädchenturnen in bejonderen Schülerab⸗ 
teilungen erfreut ſich geſteigerter Beachtung. 
Es wird von 80 Vereinen im Intereſſe des 


Volkswohls gepflegt. In den Schülerab⸗ 
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wurf eines Haushaltungsplanes für 1906/07 wurde das e 
mit leinen angenommen. Es das Amt eines e a „ Ihm 
21 15 his feinen männlichen Nachkommen ift das 


teilungen turnen 45377 Knaben und 17749 
Mädchen, im ganzen alſo 63 126 ſchulpflichtige 
Kinder. Die Geſamtzahl aller dem Verbande 
der Deutſchen Turnerſchaft Angehörigen iſt 
mithin auf 870 366 geſtiegen. Die Höchſtzahl 
erwachſener Mitglieder in Orten mit mehr als 
50 000 Einwohnern beſitzt Leipzig mit 9362 
Turnern; an zweiter Stelle ſteht München mit 
8092, dann folgen Berlin 7882, Hamburg 
6634, Nürnberg 5964 und Dresden 5238. 
Die Höchſtzahl wirklich Turnender zeigen 
Leipzig (7853) und Berlin (6788). Die turneriſch 
dichteſte Bevölkerung hat das Königreich 
Sachſen, nämlich 3,32 v. H. der Einwohner, 
d. h. auf je 1000 Einwohner kommen etwa 
33 Turner. Im Nordoſten (Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen) ſinkt die Zahl der Turner auf 
0,92 v. H. der Einwohnerzahl. Zum Heeres⸗ 
dienſte entließen die Vereine der Deutſchen 
Turnerſchaft im Jahre 1905 nicht weniger als 
29 820 junge Leute, denen ihre turneriſche Vor⸗ 
bildung erfahrungsgemäß ſehr zuſtatten kommt. 

— Von der Reichsbank. Am 1. Auguſt 
d. J. wird in Bühl (Baden) eine von der 
Reichsbankſtelle in Karlsruhe abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung 
und beſchränktem Giroverkehr eröffnet. 

— Der Hauptgewinn der erſten Klaſſe 
der 215. Preußiſchen Klaſſenlotterie im Betrage 
von 100000 Mk. fiel in die Gumbinner 
Lotterie-Kollekte auf die Nummer 79 445. 

— Ruder⸗Verein. Morgen abend 8 ¼ Uhr 
findet im Spiegelſaale des Artushofes eine 
Siegesfeier ſtatt. 

— Friedrich Wilhelm Schützenbrüder⸗ 
ſchaft. Das diesjährige Bildſchießen wird am 
14. und 15. d. Mts. im Schützenhauſe ge⸗ 
feiert. Das Schießen findet am Sonnabend 
in der Zeit zwiſchen 10 Uhr vormittags und 
6 Uhr nachmittags, das Stechen am Sonntag 
von 3—6 Uhr nachmittags ſtatt. Für den 
Sonntag⸗Abend ift ein Gartenkonzert vor⸗ 
geſehen. 

— Vollſitzung der Handelskammer. Am 7. Juli 
hielt die Handelskammer ihre erſte Sitzung im neuen 
Hauſe ab. Nachdem der Vorſitzende die Mitglieder 
in dem neuen Heim begrüßt hatte, teilte er mit, in 
welcher Weiſe die Ständige Kommiſſion den ihr von 
der letzten Plenarverſammlung erteilten Auftrag über 
den Kauf und die Reparaturen des Hauſes und über 
die Vermietung der Wohnräume ausgeführt habe. 
Darauf wurde von der Verſammlung der Kommiſſion 
die Entlaſtung ausgeſprochen. — Nach § 29 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung iſt am Schluſſe des Rechnungsjahres 
die Kaſſen⸗ und Rechnungsführung des Schatzmeiſters 
von zwei dazu gewählten Mitgliedern zu prüfen, die 
in der nächſten Sitzung über den Befund Bericht zu 
erſtatten haben. Die Herren Aſch und Wolff wurden, 
wie im Vorjahre, damit beauftragt, die Rechnungen 
zu prüfen. — Der von dem Sekretär vorgelegte Ent⸗ 


ſoll darnach aus e n Zuſchuß von 1844 


Mk. gegeben werden, und der als Handelskammerbei⸗ 
trag zu erhebende Zuſchlag zur Gewerbeſteuer wird 
unter der Vorausſetzung, daß der Herr Handelsmi⸗ 
niſter ſeine Zuſtimmung erteilt, wieder 18 % be⸗ 
tragen. — Der kaufmänniſche Verein Merkur zu 
Culmſee hatte den Antrag geſtellt, den Landkreis 
Thorn zu einem ſelbſtändigen Wahlbezirk zu ge⸗ 
ſtalten mit der Berechtigung, zwei Mitglieder zur 
Handelskammer zu wählen. Die Kammer war der 
Meinung, daß es nicht angängig ſei, wenn zur Durch⸗ 
führung dieſes Antrages künftig in Thorn nur 10 
anſtatt 12 Mitglieder gewählt werden würden. Es 
ſoll daher der Antrag Tulmſee nur dann angenommen 
werden, wenn der Herr Handelsminiſter die Zahl der 
Mitglieder des Bezirks auf 22 erhöhen werde. Von 
einigen Seiten wurde allerdings erklärt, daß dieſer 
Antrag ausſichtslos ſein würde, da der Miniſter nach 
dem Geſetze über die Handelskammern nur bei einer 
Erweiterung des Bezirks eine Vermehrung der Mit⸗ 
glieder genehmigen könne. — Ueber den Verwaltungs be⸗ 
richt der Reichsbank referierte ſodann Herr Vankdirektor 
Aſch, über die letzte Sitzung des Eiſenbahnrats der 
Vorſitzende und über die Vollberſammlung des deutſchen 
Handelstages vom 19. und 20. Februar d. Is. der 
Sekretär. — Auf ſeinen Antrag hin wurde Herr Emil 
Kaſchik als Holzmeſſer auf die von der Handelskammer 
feſtgeſetzten Vorſchriften vereidigt. — Unter dem Hin⸗ 
weis, daß von 7% Uhr abends bis 313 Uhr kein Zug 
von Poſen nach Thorn abgehe, wurde beantragt, daß 
die Kammer für die Einlegung eines neuen Zuges 
Poſen⸗Thorn eintreten möge. Der Antrag wurde an⸗ 
genommen. Ferner ſoll die Eiſenbahndirektion Brom⸗ 
berg gebeten werden, den Zug 27, der jetzt nachmittags 
215 Uhr von Bromberg nach Thorn abgeht, künftig 
von Schneidemühl abzulaſſen, und zwar im Anſchluß 
an den dort 158 Uhr von Berlin eintreffenden Zug D 1. 
— Von der Tagesordnung der nächſten Sitzung des 
Verbandes der amtlichen Handelsvertretungen 
Poſens uud Weſtpreußens wurde Kenntnis genommen. 


Auf die Kunde von den Metzeleien in Bialyftok 


hatte ſich die Handelskammer unverzüglich in einer 
Eingabe an den — 7 Reichskanzler gewandt mit 
der Bitte, ſchleunigſt dafür einzutreten, daß die durch 
die Unruhen von Bialyſtok gefährdeten deutſchen 
Intereſſen geſchützt würden. Auch Thorner Intereſſen 
ſeien dort jetzt gefährdet, da infolge des Weichſel⸗ 
holzhandels umfangreiche geſchäftliche Beziehungen 
zwiſchen Thorn und Bialyſtok beſtänden. Darauf 
ging der Kammer durch den Herrn Regierungs- 
präſidenten im Auftrage des Herrn Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten der Beſcheid zu, „daß der 
Kaiſerliche Botjhafter in St. Petersburg bereits auf 
die erſten Nachrichten von den Vorgängen von dem 
genannten Herrn Miniſter angewieſen worden ſei, bei 
der ruſſiſchen Regierung auf ſchleunige und wirkſame 
Maßnahmen zum Schutze der in Bialyſtok befindlichen 
Deutſchen und der dort angelegten deutſchen Kapitalien 
zu dringen. Der Botſchafter habe dieſen Auftrag 
ausgeführt und von der ruſſiſchen Regierung die 
Zuſage erhalten, daß die erforderlichen Vorkehrungen 
ungeſäumt getroffen würden“ 

— Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn einſchließlich Thorn⸗ Mocker 
wird in der Zeit vom 15. bis 30. Juli d. J. 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. 

— Neuer Wirt. Die Leitung des „Hotel 
du Nord“ wird nach gründlicher Renovierung 


am 1. Oktober der bisherige Pächter des 
Rathauskellers, Herr J. Wagner, übernehmen. 


— Im Tivoli findet heute abend ein 
Konzert des Muſikkorps der 176er ſtatt. 


— Wenn man pech hat. Als heute 
mittag auf dem Markte zwei Männer damit 
beſchäftigt waren, eine große Kiſte mit Eiern 
nach ihrem Beſtimmungsorte zu ſchaffen, ließ 
plötzlich der Boden der Kiſte nach und der 
ganze Inhalt goß ſich auf die Straße. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule — — Meter über Null, 
bei Warſchau 3,03, bei Neu-Sandec 
— „bei Chwalowice — —, bei Dzikow 
3,48, bei Zwichoft 4,08, ſteigt. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 17, 
höchſte Temperatur + 32, niedrigſte + 17, 
Wetter: trübe. Wind: nordweſt. Luftdruck: 27,11. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
nördliche Winde, abnehmende Bewölkung, meiſt 
trocken, nachts kühler, tags wärmer als am 
Vortage. 
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* Der Verfaſſer des Kutſchke⸗ 
Liedes: „Was kraucht dort in dem Buſch 
herum, ich glaub', es iſt Napolium?“ ſollte 
nach verſchiedenen Zeitungsnachrichten vor 
einiger Zeit geſtorben ſein. Dem iſt nicht ſo! 
Wie das „Oberſchl. Tagebl.“ berichtet, lebt 
Kutſchke⸗Hoffmann, und zwar in Breslau. 
Der noch immer ſtattliche Mann, geſchmückt 
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe, der im 
Kriege 1870-71 durch ſeinen unverwüſtlichen 
Humor erfriſchend und belebend auf ſeine Ka⸗ 
meraden einwirkte, verfügt heute noch über 
naturwüchſigen Humor und ſchlagfertigen Witz, 
wie ſolches einige Strophen bekunden, die der 
wackere Volksdichter dieſer Tage vom Schweid⸗ 
nitzer Keller in Breslau aus an einen Mit⸗ 
arbeiter des „Niederſchl. Anz.“ richtete. Die 
launigen Verſe ſchließen mit den Worten: 

— — — „Dim Freunde da draußen drum dies Gedicht: 

So lange wir trinken, ſterben wir nicht! 

Zum Teufel mit irdiſchem Kummer und Leid, 

Zum Sterben hat es noch lange Zeit!“ 

Herr G. Hoffmann⸗Kutſchde war nach be⸗ 
endetem Feldzuge viele Jahre in Hansdorf 
als königl. Eiſenbahn⸗Stationsaſſiſtent tätig; 
nach ſeiner Penſionierung ſiedelte er nach 
Breslau über und verwaltet dort heute noch 
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Recht verliehen, denRamen „Hoffmann⸗Kutſchke“ 
zu führen! 


* Der enttäuſchte „Komman⸗ 
dieren de“. Die „Bresl. Morg.⸗Zeitung“ 
ſchreibt: Ein naiver Herr ſcheint der Heraus⸗ 
geber der „Newyorker Staatszeitung“, Ridder, 
u ſein. Er hatte, als Prinz Heinrich nach 
Amerika kam, ein großes Preßbankett ver⸗ 
anſtaltet, an dem 1200 Perſonen teilnahmen 
und bei dem der Prinz jene bekannte Rede 
hielt, in der er die Journaliſten mit komman⸗ 
dierenden Generalen verglich. Zu Herrn 
Ridder ſagte er, er müſſe ihn bald in Europa 
beſuchen. Der nahm dieſe in der „Shakehand“⸗ 
Stimmung geäußerte Sehnſucht nach einem 
Wiederſehen wörtlich und fragte, als er jetzt 
Deutſchland beſuchte, an, wann er dem Prinzen 
willkommen ſei. Ihm wurde ein Termin beſtimmt, 
zu dem er ſich in Kiel einfinden könne. Und 
er kam. Aber es erging ihm wie dem Prinzen 
in „Alt⸗Heidelberg“, als er nach Jahren ſein 
Korps beſucht. Die Redakteure haben nur in 
Amerika den Rang von Kommandierenden, 
in Deutſchland rangieren ſie anders. Kurzum 
Herr Ridder ſuchte vergebens die Spur der 
alten Tage. Als die Unterhaltung ſich müh⸗ 
ſelig hinſchleppte und Herr Ridder nicht ein⸗ 
mal zum Sitzen eingeladen wurde, da entdeckte 
Herr Ridder, daß Prinzen in Amerika anders 
ſind als Prinzen in Europa und empfahl ſich 
mit der Bemerkung, er ſehe, der Prinz ſei 
offenbar ſehr beſchäftigt; er wolle nicht weiter 
ſtören. Wenigſtens hat er noch rechtzeitig 
ſeine Degradierung bemerkt. 


* Naive Gemüter ſcheinen die Leute 
in Vilshofen bei Paſſau zu fein. Ihr Lohkal⸗ 
blättchen, die klerikale „Donauwarte“ hat einen 
ſchneidigen Leitartikel geſchrieben aus Anlaß 
der Geburt des jüngſten Hohen⸗ 
zollernprinzen, und dabei macht ſie ihren 
beneidenswerten Leſern folgende Rechnung auf: 
Wenn auch die Ehe des hohen Paares 
erſt am 6. Juli d. J., alſo vor knapp vier 
Wochen, geſchloſſen worden ift, jo darf man 
das nun eingetretene freudige Ereignis keines⸗ 
wegs als ein beſonderes Wunder, das da ge⸗ 
ſchehen, erblichen. Die Ankunft des neuen 
Hohenzollern ſoll in ganz korrekter, natürlicher 
Weiſe erfolgt ſein, und darum wird wohl auch 
niemand an dem etwas frühzeitigen Eintreffen 
des hohen Prinzen Anſtoß nehmen; derartige 
„Ueberraſchungen“ gehören bereits zu den fürſt⸗ 
lichen Privilegien.“ — Ob die lieben Leute 
von Vilshofen das alles ihrer „Donauwarte“ 
glaubten? ’ 


Ihm glieder der 


Der Eindruck des Urteils im 
Dreyfus⸗ Prozeß. 


Paris, 13. Juli. Der Minifterpräfident 
Sarrien kündete an, die Regierung habe be⸗ 
ſchloſſen, dem Parlament eine dringliche Vor⸗ 
lage zu unterbreiten, wonach Ober ſt 
Picquart wieder in den früheren Stand 
eingeſetzt und zum Range eines Brigade⸗ 
generals befördert werden und wonach 
Dreyfus, der kraft des Rechtes durch die 
Rehabilitierung wieder in das Heer aufge⸗ 
nommen worden ſei, zum Range eines 
Eskadronschefs vorgeſchlagen werden ſoll. 
An die Regierung iſt das Erſuchen gerichtet, 
Dreyfus zum Ritter der Ehrenlegion 
zu ernennen. 


Paris, 13. Juli. Es heißt, daß Dreyfuß 
den Rang eines Majors mit Patent vom 
30. September 1901 erhalten werde 


AD 

Paris, 13. Juli. In den Wandel: 
gängen der Kammer wurde das Urteil 
des Kaſſationshofes eifrig erörtert. Unter den 
radikalen und ſozialiſtiſchen Deputierten gab 
fi) die lebhafteſte Genugtuung kund. Die von 
der Regierung angekündigte Rehabilitie⸗ 
rung des Oberſtleutnants Picquart 
und deſſen Ernennung zum Brigadegeneral 
ſowie die Beförderung des Haupt⸗ 
manns Dreyfus zum Eskadronschef fand 
auch bei einem Teile der gemäßigten Republi⸗ 
kaner unverholene Zuſtimmung. Die hervor⸗ 
ragendſten Mitglieder der natſonaliſtiſchen De⸗ 
puliertengruppe hielten eine Beratung ab, um 
zu den von den Sozialiſten und Radikalen ge⸗ 
planten Anträgen betreffend die Maßrege⸗ 
lung von Mercier und Genoſſen 
Stellung zu nehmen. — Auch im Senat, 
welchem General Mercier angehört, wird von 
den Radikalen eine Maßregelung der kompro⸗ 
mittierten Generale beantragt werden. 

In den Wandelgängen des Juſtiz⸗ 
palaſtes verlautet, daß das Urteil des 
Kaſſationshofes mit 31 gegen 18 Stimmen an⸗ 
genommen wurde. 


Paris, 13. Juli. Wie verlautet, beab⸗ 
ſichtigt die Witwe Zolas, dem Deputierten 
Breton, der die Ueberführung der Ueberreſte 
Zolas nach dem Pantheon beantragen will, 
hiervon abzuraten. Preſſenſe fordert die Mit⸗ 
der Liga der Menſchenrechte auf, am 
19. Juli eine Maſſenwallfahrt nach dem 
Grabe Zolas zu unternehmen. 


Tromſö, 13. Juli. Die Jacht „Hamburg“ 
mit dem Deutſchen Kaiſer an Bord iſt geſtern 
mittag nach Hammerfeſt in See gegangen. 


Hammerfeft, 13. Juli. Die „Hamburg“ 
hatte auf dem Wege von Tromſö hierher bei 
aufklärendem Wetter und ruhiger See herrliche 
Fahrt durch die Schären und Fjorde. Die 
Temperatur beträgt 7 Grad Celſius. An Bord 
iſt alles wohl. In Tromſö hatten ſich beim 
Kaijer der norwegiſche Stiftsamtmann und der 
kaiſerliche Konſul Jebſen eingefunden. 


Berlin, 13. Juli. Das Programm für den 
am 23 September nach Mannheim einberufenen 
ſoztaldemokratiſchen Parteitag wird vom 
„Vorwärts“ veröffentlicht. Von den einzelnen 
Punkten ſeien folgende hervorgehoben: Mai⸗ 
feier (Berichterſtatter Fiſcher⸗Berlin), Maſſenſtreik 
und Auguſt Bebel (Internationaler Kongreß; 
Singer), Sozialdemokratie und Volkserziehung 
(Berichterſtatter Schulz und Klara Zetkin). 


München, 13. Juli. Auf der Station 
Kaufering ſtieß ein Schnellzug auf einen 
Güterzug. Fünf Wagen entgleiſten. Ein 
Bremſer ift tot, zwei Perſonen find leicht verletzt. 

München, 13. Jull. Zu dem Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Kaufering wird amtlich mit⸗ 
geteilt: Der Lokomotivführer des Schnell» 
zuges und zwei Schaffner ſind leicht verletzt, 
ein Zugführer iſt ſchwer verletzt, ein Bremſer 
iſt tot. Reiſende ſind nicht verletzt. 

Braunſchweig, 13. Juli. Wegen ver⸗ 
weigerter Wiederaufnahme der Arbeit hat der 
Arbeitgeberverband die Sperre über ſämtliche 
organiſierte Maurer und Bauarbeiter 
verhängt. 

Budapeſt, 13. Juli. Wegen der Erklärung 
des Juſtizminiſters Polonyi im Abgeordneten⸗ 
hauſe, daß er das Preßgeſetz fortan ſtrenger 
zu handhaben gedenke, veranſtalteten geſtern 
abend die Sozialdemokraten eine große 
Straßendemonſtration. Mehrere tauſend Ar⸗ 
beiter zogen vor die Redaktion des ſozialiſtiſchen 
Blattes „Nepſzawa“ und von dort unter Ab⸗ 
ſingung der Marſeillaiſe vor das Nationaliſten⸗ 
kaſino, wo Schmähungen gegen den Juſtiz⸗ 
miniſter und die Regierung laut wurden. Von 
dort zog man vor das Redaktionslokal des 
„Budapeſti Hirlap“, der die Miniſterrede ge⸗ 
billigt hatte, und eröffnete auf das Gebäude 
ein Bombardement. Auch die Polizei wurde 
mit Steinwürfen empfangen, wodurch ein 
Polizeiinipektor und mehrere Schutzleute ver⸗ 


wundet wurden. Die Polizei ſchritt mit blanker 
Waffe ein, es gelang ihr aber erſt nach einer 
Stunde, die Menge zu zerſtreuen. 


Petersburg, 13. Juli. Aus Moskau, 
Orenburg, Wilna und von den Dalands- 
inſeln werden Militärunruhen gemeldet, die 
z. T. ſchon einen gefährlichen Charakter an⸗ 
nehmen. — Der Mörder des Admirals 
Tſchuknin ſoll, wie die Unterſuchung ergeben 
hat, ein Anarchiſt ſein, der als Gehilfe bei 
dem Gärtner des Admirals eingetreten war 
und jetzt ſpurlos verſchwunden iſt. 

Petersburg, 13. Juli. Die „Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur“ iſt ermächtigt, die Mel⸗ 
dung für vollkommen erfunden zu erklären, 
daß der Finanzminiſter Kokowzew im Laufe 
einer amtlichen Unterredung darauf hingewieſen 
habe, daß die Demiſſion des Kabinetts er⸗ 
folgt ſei. (Siehe unter Ausland.) 

Petersburg, 12. Juli. Hier ift es am geſtrigen 
Feiertage zu ernſten Ausſchreitungen ge⸗ 
kommen. Große Volksmaſſen überfielen eine 
Anzahl Laſtfuhren des Branntwein⸗Monopols, 
leerten die Flaſchen und warfen die Wagen 
um. Polizei und Koſaken wurden mit Steinen 
beworfen. Die Koſaken machten von den 
Nagaiken Gebrauch. Erſt am ſpäten Abend 
wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. 

Kamyſchin (Gouv. Saratow), 13. Juli. 
Hier kam es zu ernſten Ausſchreitungen. 
Die Menge nahm den Stadthauptmann und 
den Polizeichef gefangen. 

Paris, 13. Juli. Die Amneſtievorlage 
wurde geſtern vom franzöſiſchen Senat in der 
Form der Kammerbeſchlüſſe angenommen. 

London, 13. Juli. Ein ſchwerer Auto⸗ 
mobilunfall ereignete ſich geſtern auf der 
Landſtraße zwiſchen London und Crawley. 
Das Automobil, ein Motor⸗Omnibus, war mit 
36 auf einem Ausflug befindlichen Kaufleuten 
beſetzt. Als das Automobil den Hügel bei 
Hand Croß hinabfuhr, verſagte die Bremſe. 
Der Führer war machtlos, die Geſchwindigkeit 
nahm furchtbar zu. Schließlich fuhr der 
Wagen gegen einen Baum und fiel um. 
ſpielten ſich grauenhafte Szenen ab. Das 
Fahrzeug war in Atome zerſplittert. Acht 
der Paſſagiere waren ſofort tot, alle übrigen 
verletzt, mindeſtens acht von ihnen ſchwer. Die 
Verletzungen waren zum Teil grauenvoll. 

Tanger, 13. Juli. Wiederum ereignete 
ſich hier ein bedenklicher diplomatiſcher 
Zwiſchenfall. Raiſuli ließ einen im Dienſte 
des ruſſiſchen Geſchäftsträgers ſtehenden Ein⸗ 
geborenen feſtnehmen und durchpeitſchen. Da 
der Mißhandelte feiner dienſtlichen Stellung 


wegen unter ruſſiſchem Schutze ſteht, übermittelte 


der Geſchäftsträger ſofort eine Beſchwerde an 
den hieſigen Sultansvertreter und ſetzte ihm 
für die Leiſtung der Genugtuung eine Friſt 
von 3 Tagen. Zugleich ſetzte er die hieſigen 
Kollegen des diplomatiſchen Korps von der 
Entſcheidung in Kenntnis. 
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(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 13. Juli. 
Prioatdis ont 35% 377 
Oſterreichiſche Banknoten 0 


Ruffiſche 6 3 
Wechſel ee Warſchan 


3½ pat. Reichs anl. unk. 1805 99,60 99,70 
3 pol. 2 88,80 87.80 
24% pat. Preuß. Aonſols 1905 99,60 | 99,70 
3 pat » RE 87,80 87,80 
4 pgt..Thorner Stabtanleibe . 102,75 | 102,25 
3 112 " * 1895 n 7:05 
2, pZt. Mpr. Neulandſch. II Pfhr. 7,80 97,70 
8 pt. „ 8 — 86,20 86,20 
4 pit. Rum. Anl. von 1894 91,70 91.90 
4 pit. Ruſſ. unif. St.⸗ N. —.— 71.80 
4, pat. Poln. Pfandbr. 88,70 88,30 
Or. Berl, Straßenbahn. . . 186,10 | 186,30 
Deutſche Bank 236,20 | 236,70 
Diskonto-Aom.«Bel. . . 182,90 183,10 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,60 | 121,60. 
Allg. Elekir-A-Bei.. . - » 215,— 215,50 
Bochumer Gußſtahl 241,— | 241,50 
Harpener Bergbau ; 208,20 | 209,10 
aurahütte . in BE 230,75 1 
Weizen: loko Newyorn 853 
ee ER 165.5 18386 
„September 177,50 | 177,25 
„ Dezember 1 179,50 179,50 
Roggen: Juli N 156,75 | 156,25 
„September 154,75 153,75 
„ Dezember 156,50 | 155,75 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer: 
ſche eh Fl. 60 DB: Nur echt aus 
der Aronen: Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160. 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 
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In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 423 ift heute die 
Firma Ernst Nicolai in Podgorz 
und als Inhaber Kaufmann 
Ernst Nicolai daſelbſt eingetragen 
worden. 

Thorn, den 12. Juli 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursvarlalte 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Putzhänd⸗ 
lerin Stanislawa Janicka in 
Schönſee, Weſtpr., wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 17. Mai 1906 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 17. Mai 1906 beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 6. Juli 1906. 

Königliches Amtsgericht. 


Nonkursvorlahren, 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf- 
manns Fritz Rossmann in Thorn, 
Jakobsvorſtadt, ift zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwertbaren Vermögens⸗ 
ſtücke, ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung 
der Auslagen und die Ge⸗ 
währung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes — der Schlußtermin 
auf den 


11. Hugult 1906, 


mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, Zimmer 37, 
beſtimmt. 
Thorn, den 12. Juli 1906. 


Wierzbowskl, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Konkursverlahie. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Franz Piontek in Thorn iſt 
zur Prüfung der noch nachträglich 
angemeldeten Forderungen, zur 
Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichnjs der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwertbaren Vermögens⸗ 
ſtücke ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung 
der Auslagen und die Ge⸗ 
währung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſſes — der Schlußtermin 


auf den 
11. Huguit 1906, 
mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, Zimmer 37 
beſtimmt. 
Thorn, den 12. Juli 1906. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Herren Baumeiſter und Haus⸗ 
beſitzer werden im Intereſſe des 
— 9 —.— ergebenſt gebeten, die bei 
Bauaus führungen gemachten Alter⸗ 
tumsfunde pp. dem Stadtbauamt 
— das Muſeum zu übergeben, oder 

em Kuſtos, Herrn Profeſſor Semrau, 
von dem Funde gefälligſt Anzeige 
zu machen. 

Thorn, den 9. Juli 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die unbefugte Benutzung der 
Landparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide ift verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur An⸗ 
zeige gebrachten Fall gemäß F. F. 
P. G. vom 1. April 1880 verfolgt. 

Thorn, den 10. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Verreist! 


bis 1. Auguſft. 


Zahnarzt Davitt. 


Belanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1906 


fordert werden können, 
unſerem Servisamt vom 11.—24. 
Juli 1906 öffentlich zur Einſicht 
ſämtlicher Hausbeſitzer aus und find 
Erinnerungen gegen dasſelbe ſeitens 
der Intereſſenten innerhalb einer 
Präklufivfriit von 21 Tagen nach 
beendeter Offenlegung beim Magiſtrat 
anzubringen. Wir machen noch 
beſonders darauf aufmerkſam, daß 
die zur Einquartierung verpflichteten 
Hauseigentümer, falls ſie innerhalb 
der geſetzten Friſt Erinnerungen 
gegen das Kataſter nicht anbringen, 
zur Beſchaffung der Quartiere nach 
Maßgabe des Katafters ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Höhe der Servisſätze 
verpflichtet ſind. 

Im Bedarfsfalle werden den 
Grundſtücksbeſitzern Quartiere ſeitens 
des Servisamts nachgewieſen werden. 

Thorn, den 6. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Die Lieferung der Lebensmittel 
für die unterzeichnete Küche während 
der Zeit der Schießü 


Angebote ſind bis 18. d. Mts. zu 
richten an 


Rüchenverwaltung des Halbbataillons 
Fußartl.-Regts, Mr. 1 in Lötzen (Ostpr.) 


Verreist! 
Dr. dent. surg, Wichert. 


Zurückgekehrt ! 


Dr. Zackenfels. 


Suche per 1. Auguſt einen 


durchaus 


richtig, Verkäufer 


der der polniſchen Sprache mächtig 
iſt. Gehalts anſprüche ſind bei nicht 
freier Station zu ſtellen. Bild und 
Zeugnisabſchriften erbeten. 


Modebazar S. Hoeffler, 
Pr. Stargard. 


Fahrrad- 


Verkäufer für Landtouren, ſtreb⸗ 
ſame, ſolide Perſönlichkeit, findet 
bei gutem Einkommen dauernde 
Stellung. 


Oskar Klammer, Thorn 3. 
Tüchtiger, korrekter 


leilungs-Setzor 


Nichtoverbandsmitglied, kann ſofort 
eintreten. 


Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche. Zeitung. 


Schlssergeseln 


finden dauernde, lohn. Beſchäftigung. 


Oſtdeutſche Eiſeninduſtrie, 


Ernst Knitter, Bromberg. 
für Militär: u. 


Mülzenmacher Beamtenmützen 


verlangt. Offerten unter A. H. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein junger tüchtiger eg 


Arbeiter 


wird geſucht. 
Al 


exander Rittweger. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 
Photographiſches Atelier 
Schloßltraße 14 U. 


Kräftige geſunde 
Amme = 
von ſofort geſu 


ch t. 
Auistädt. Markt 34. 


D e für 1 Stunde täglich 
geſucht. Brückenſtraße 15 II. 


8000 M kk auf ein Wohn⸗ u. 

IM Geſchäftshaus zu 
5 9% von ſogl. auf ſichere Hypothek 
geſucht. Angebote unter J. N. 4326 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


von ſof. geſucht. 
Tivoli. 


| gutes Kindermädchen 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk» 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfehlen wir Ibnen unsere beliebte 


Marke \r.3:per Pid.1.30 III le. 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Haffee-Rösterel u. Preßhefe-Niederlage 


Gegründet 1863, Brücenitraße 25. 


15 v 
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Mein 


Schuhwaren - beschäft 


befindet sich jetzt 


brückensir.32 


I- vom Schwarzen dle. 


M. Bergmann. 


9 9 9 9 9 9 + + 9 9 + 
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Srabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 


Grabdenkmäler 
Grabkaiten 
Srabgitter 


r Auch gegen Teilzahlungen. 
” Sanditein=-, Marmorz, Granitz, Kunits 
£ 79 Itein⸗ und Zementarbeiten. 


wi 


2 Treppenstufen, Baudekorationen eit. 
Marmor - Einrichtungen für Bäckerei, Fleischerei und Friseure. 


Echt engliiche 


Vigogne- Wolle 
A. Petersüge, Schloßiiraße 
rear 
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Erich Müller Nacht 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


Summistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
> und Tisehläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


Victoria - Kötelamn 


Nähere 


iſt vom 1. Oktober d. Js. zu verpachten eventl. zu verkaufen. 
Auskunft erteilt der Beſitzer desſelben 


Arthur Leetz, Fabritbeſitzer, Thorn. 


Eu Danpferfahrt..Culm 


Die Mitglieder unſerer Vereine werden hiermit zur Teilnahme an dem auf 


Sonntag, den 22. Juli d. 3s. 


feſtgeſetzten Aus ilug mit 


Dampfer „Prinz Wilheim“ nach Culm 


ergebenſt eingeladen. 


Muſik und Reſtauration an Bord des Dampfers. 
Abfahrt pünktlich 7 Uhr früh von der Dampferanlegeſtelle am 
Brückentor. Rückfahrt von Culm mit der Bahn. 

Teilnehmerkarten für Hin: und Rückfahrt zum Preiſe von 3 Mk. 
für die Perſon — für Kinder unter 10 Jahren zu 1,50 Mk. — ſind bis 
Donnerstag, den 19. d. Mts. zu löſen im Bureau des Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereins bei Herrn Paul Meyer, Baderſtraße, bei Herrn Kaufmann 
Kirmes, Eliſabethſtraße, und beim Vorſitzenden des Bürgervereins, Herrn 
BaumeiſterUebrick, Brombergerſtr., wo auch Anmeldungen zum Mittag- 
essen in Culm, Gedeck 1,50 Mk., entgegengenommen werden. 

Die Beteiligung von Gäſten am Ausflug, die durch Mitglieder 
eingeführt werden, iſt erwünſcht. 


Die Voritände 


des Baus und Srundbelitzervereins und des 
Bürgervereins Thorn. 


Nachlass - Auktion, 


Montag, den 16. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich Moltkestr. 10, (früher 
Schützſtraße) in Mocher verſchiedene 
gut erhaltene Nachlaßſachen als: 
1 Regulator, Küchenſpind, Bett: 
ſtellen, Stühle, Tiſche, Küchen⸗ 
tiſch, verſchiedene Küchengerät⸗ 
ſchaften, Porzellanſachen u dgl. m. 
meiſtbietend gegen gleich bare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 


Der Vormund. 


.. ͤ—— — 
Für Restaurateure! 
Am 3. Juli ließ ich in biefigem 
Reſtaurant dunkelgrauen Ueber- 
zieker m. lederner Brieftasche 
u. Umhängetasche zurück. Nach 
längerer Krankeit iſt mir der Ort 
nicht mehr erinnerlich. Bitte dem 
betreffenden Reſtaurateur Adreſſe 
anzugeben. Koſten werden vergütet. 
A. Steiner, Talſtraße 41 II. 


Marienbader 


Rudolisquelle. 

N Stärkstes natürliches 

. Gicht wasser, Gicht, gegen 

1 harnsaure Disthese, 
Blasenleiden etc. 

Beste Hülfe bei veralteten Leiden 


Marienbader Mineral wasser - Versendun g. 


fi. Weinessig 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
Früchten, Liter 30 hi 

ff. Eſſigſprit, extra ſtark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 

Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. 

Pfropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 


Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 


lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken, 
Kaneel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 
Gewürze. 5 B 
ff. Moſtrich, Pfund 20 Pf., bei 
5 Pfund 17 Pf. 3 

ff. Salat - Del, Provenzer » Del, in 
Flaſchen 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
ff. Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
Pfund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 


75 Pfennig. 

Zitronenſaft, engliſches Brauſepulver, 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 
Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 


| 


Kaufe jeden Poſten 


Dihsen, Kühe, 
Thale U. nene 


und zahle die höchſten Preiſe. 


Garnifonlieferant. Fernſpr. 225. 


Tapeten! 


Natureil-Tapsten von 10 Pfg. an 
rn ar 5 REDE 
in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verl. koftenfr. Mufterb. Nr. 583 
Gebr. Biegler, Lüneburg. 


Beabſichtige mein 


Grundſtück 


unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen, event. den Laden nebſt 
angrenzender Wohnung vom 1. 10. 
preiswert zu vermieten. 
Murzynski, Araberſtr. 5. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 
Küche und Zubehör, III. Etage, iſt 
v. 1. Okt. ab per 600 M. zu verm. 

Gebr. Casper. 


ladet ſeine Mitglieder zur 


Siegesfeier 


am Sonnabend, den 14. Juli 1906, 


abends ½9 Uhr 
im Spiegelsaal des Artushois ein. 


Der Vorſtand. 


Viktoria:Park. 


Jeden Mittwoch 
vorzüglichen Kaffee 
und selbsigehackene Waffeln. 


Ultimo 


neben der Kaiserlichen Post. 
Sonnabend u. Sonntag : 


Krebsſuppe. 


Sulkauer Park. 


Sonntag, den 15. d. Mts.: 


ir. Miitärkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des In» 
fanterie » Regiments Nr. 61, unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Lenz. 


Anfang 4 Dir. —  Entren 30 Dig, 


Nach dem Konzert: 

9 \ 
TANZ. 
Seinemann. enz. 
f der Neuzeit ent⸗ 
Ein großer Laden, 5 mit 2 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 


zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Herrschaftl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


Bäcker u. 
Packmädchen 


ſtellt ein 


Honiokuchenfahrik Hormmann Thomas, 


Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Wohnung 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 
Araberſtraße 5. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebft Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablonskl, 


2 Stuben 


Küche nebſt Zubehör zu vermieten. 
Zu erfr. Bäckerſtr. 45, 1. Etage. 


Große Werkitatt 


ſowie up“ kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 
ut möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß vom 1. Juli. 
Vacheſtraße 10, parterre. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


horner 


Begründe 


anne 1760 


Zeitun 
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E Ditdeutiche Zeitung und Seneral-Hnzeiger SS 


Die Volksbibliotheken des Deutschen 
Ostmarkenvereins. 


Aus Kreiſen, die dem Oſtmarkenverein 
nahe ſtehen, ſchreibt man: Schon bald nach 
Gründung des Deutſchen Oſtmarkenvereins 
machte ſich das Bedürfnis geltend, unſere 
Deutſchen in den Oſtmarken durch gute deutſche 
Bücher zu unterſtützen. Jedoch war der 
Verein durch anderweitige Verpflichtungen der⸗ 
artig iu Anſpruch genommen, daß er dazu 
keine Mittel übrig hatte. Er erließ deshalb 
in der Weihnachtsnummer ſeines Organs 
„Oſtmark“ 1897 eine öffentliche Aufforderung, 
Jugend- und Volksliteratur in Büchern wie 
Zeitſchriften zu dieſem Zwecke zu ſammeln. 
Dieſer Wunſch fand allſeitige freudige Zu⸗ 
ſtimmung, und es waren ſchon im Januar 
1898 ſoviel Bücher eingegangen, daß mit dem 
Verteilen derſelben begonnen werden konnte. 
Als Zentralſtelle übernahm die Ortsgruppe 
Berlin ſowohl das Einſammeln und Ordnen, 
wie das Zuſammenſtellen und Verteilen der 
Bücher. Sie bildete aus Mitgliedern ihres 
Vorſtandes einen „Ausſchuß für die Volks⸗ 
büchereien in den Oſtmarken“. Er erhält 
vom Hauptvorſtande jährlich 2000 Mh., mit 
denen er die Koſten für Einbinden, Verpackungs⸗ 
material, Transporte uſw. zu beſtreiten hat. 
Dieſer Ausſchuß leitete auch die ferneren Samm⸗ 
lungen und ſetzte ſich mit den Buchhandlungen 
und Verlegern des ganzen deutſchen Reiches 
in Verbindung, welche bei ihrer oft erprobten 
Opferfreudigkeit reiche Spendeg darbrachten, 
obwohl gleichzeitig die Sammlungen für die 
Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek in Poſen begonnen 
hatten. In Berlin wurde die Werbetätigkeit 
mit beſonderem Erfolge bei den Umzugs⸗ 
terminen geübt. Die bei dieſen Gelegen⸗ 
heiten von den Berliner Zeitungen immer be⸗ 
reitwilligſt im redaktionellen Teil gedruckten 
Aufforderungen brachten dem Ausſchuſſe regel⸗ 
mäßig 5 6000 Bände ein. Weiterhin wurden 
auch die Ortsgruppen im Reiche mit deſtem 
Erfolge zu ähnlichen Sammlungen aufgefordert. 
Es würde zu weit führen auch nur diejenigen 
unter ihnen aufzuführen, die ſich durch wieder⸗ 
holte reiche Sammlungen hervortaten. Er⸗ 
wähnt ſei, daß der Ausſchuß auch von vielen 
Vereinen (unter anderen von den Vereinen 
Deutſcher Studenten in Berlin, Dresden, Greifs⸗ 
wald und Leipzig) zahlreiche Sendungen erhielt. 

Der Ausſchuß hatte ſich die Aufgabe geſtellt 
Stadt und Land im Oſten gleichmäßig mit 
einem engmaſchigen Netze von Volks bibliotheken 
zu überziehen. Bei der Durchführung dieſes 
Planes wurde er bereitwillig von den Orts⸗ 
gruppen und Vertrauensmännern in den Oſt⸗ 
marken unterſtützt. Vor allem errichtete er an 
einzelnen Orten Zentralſtellen, von denen die 
umliegenden Orte mit Leſematerial verſorgt 
wurden, das dann in beſtimmten Terminen 
umgetauſcht wurde, ſo in Berent, Birnbaum, 
Bromberg, für 17 Kriegervereine des Netze⸗ 
Diſtrikts, Chottſchow, Cherwinsk, Dt. Eylau, 
Deutſch⸗Krone, Dirſchau, Gneſen für 20 Schulen, 
Graudenz, Jarotſchin, Kempen, Klein⸗Glinno, 
Klemzig, Koſchmin, Krojanke, Liſſa, Marwalde, 
Montwy, Moſchiko, Neuſtadt Weſtpr., Raduſch, 
Schroda, Strasburg, Schwetz, Tarnowke, Uſch. 

Die Zahl der Bibliotheken iſt im Jahre 
1905 auf 603 mit 153 317 Bänden geſtiegen. 


Ozeanwettfahrten. 


In letzter Zeit wußten die Blätter von 
zwei „Wettfahrten“ zwiſchen dem Dampfer 
„Deutſchland“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
und dem Dampfer „Provence“ der Compagnie 
Generale Transatlantique zu berichten. Bei 
der erſten Fahrt hatte die „Provence“ dadurch, 
daß ſie entgegen der zwiſchen den großen 
Dampfergeſellſchaften getroffenen Vereinbarung 
eine kürzere Route eingeſchlagen hatte, die 
Fahrt von Newyork nach Havre in kürzerer 
Zeit, als die „Deutſchland“ ihre Reiſe von 
Newyork nach Cherbourg zurückgelegt. Das 
zweite mal aber hatte die Deulſchland⸗ die 
„Provence“ geſchlagen, indem ſie auf der Fahrt 
wiſchen Newyork und Cherbourg im Durch⸗ 

nitt 23,06 Seemeilen in der Stunde zurück⸗ 
legte, während die „Provence“ nur eine Durch⸗ 
ſchnittsfahrt von 21,8 Knoten aufwies. 

Nach den Berichten, welche über dieſe 
Fahrten veröffentlicht wurden, könnte man 


meinen, daß zwiſchen den beiden Dampfern 
wirkliche Wettfahrten veranſtaltet worden ſind, 
ähnlich den berüchtigten Wettrennen der 
Miſſiſſippi⸗Dampfer. Demgegenüber muß be⸗ 
tont werden, daß es ſich um ganz reguläre 
Fahrten handelt, bei denen die Maſchinen 
keineswegs mehr als normal angeſtrengt 
wurden, und daß von einer Wettfahrt nur in⸗ 
ſofern geſprochen werden kann, als die Reſul⸗ 
tate der korrefpondierenden Fahrten der beiden 
Dampfer nachher einander gegenüber geſtellt 
worden ſind. Wenn die deutſchen Dampfer⸗ 
geſellſchaften ſeit dem glänzenden Siege „Kaiſer 
Wilhelm des Großen“ des Norddeutſchen Lloyd 
über die engliſchen Dampfer ununterbrochen 
das „Blaue Band“ des Meeres behalten haben, 
ſo verdanken ſie das nur dem ausgezeichneten 
Bau ihrer Dampfer und der Vorzüglichkeit 
der Maſchinen, nicht aber einer beſonderen 
Forcierung der letzteren. Die deutſchen Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften ſind ſtolz auf den Ruhm, 
die ſchnellſten Dampfer auf dem Meere laufen 
zu laſſen, aber das Wohl und die Sicherheit 
der Paſſagiere, die ſich ihren Schiffen anver⸗ 
trauen, ſtehen ihnen ſo ſehr oben an, daß dem 
gegenüber alles andere zurücktreten muß. 
Auf „Wettfahrten“ laſſen ſich unſere großen 
deutſchen Dampfergeſellſchaften nicht ein. 

Ein weiteres Mißverſtändnis, welches durch 
dieſe „Wettfahrt“ ⸗ Berichte hervorgerufen 
werden könnte, iſt das, als ob die „Deutſch⸗ 
land“ auf dieſer Reiſe einen Ozeanrekord 
gemacht hätte, oder als ob es bei dieſer Fahrt 
um die Behauptung eines früheren Ozean⸗ 
rekords ſich gehandelt hätte. Die Bemerkung, 
daß die Deutſchland ſich als das ſchnellſte Schiff 
erwieſen hat, kann nur verſtanden werden, 
daß die „Deutſchland“ ſchneller als die 


„Provence“ gelaufen iſt. Während die letztere 


auf der Fahrt von Newyork nach Havre im 
Durchſchnitt 21,8 Seemeilen in der Stunde 
zurücklegte, hat die „Deutſchland“ auf der 
Fahrt von Newyork nach Cherbourg im 
Durchſchnitt 23,06 Seemeilen in der Stunde 
zurückgelegt. Die deutſchen Schnelldampfer 
haben aber ſchon weſentlich beſſere Fahrten 
auf dieſer Route aufzuweiſen. Der Schnell⸗ 
dampfer „Kronprinz Wilhelm“ des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd hat im Juni 1902 auf der 
Strecke von Newyork nach Plymouth im 
Durchſchnitt 23,47 Seemeilen in der Stunde 
aufzuweiſen. Den Rekord auf dieſer Fahrt 
hält aber nach wie vor der Schnelldampfer 
„Kaiſer Wilhelm II.“ des Norddeutſchen 
Lloyd, welcher im Juni 1904 auf ſeiner Reiſe 
von Newyork nach Plymouth eine Durch⸗ 
ſchnittsleiſtung von 23,58 Seemeilen in der 
Stunde erzielt hat. 


0 Ks — 
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YReUNNZIELLES 
Eulm, 12. Juli. Zum Schulneubau 
in Podwitz hat der Staat 15800 Mark 
bewilligt. Die Schulgemeinde übernimmt die 
Hand⸗ und Spanndienſte. Es iſt möglich, daß 
a noch dieſes Jahr in Angriff genommen 
wird. 

Dirſchau, 12. Juli. Der hieſige Vaterl. 
Frauenverein beabſichtigt, für ſeine in Dirſchau 
beſtehende Säuglings⸗ und Wochen⸗ 
pflege ein Rote⸗Kreuz⸗Schweſter zu berufen. 
Hierzu haben die ſtädtiſchen Behörden 300 
Mk. bewilligt. 

Neuteich, 12. Juli. Geſtern in der achten 
Abendſtunde brannte in Trampenau 
(Feld) ein dem Beſitzer Hamm gehöriger Stall 
nieder. Ein Pferd iſt mitverbrannt. 

Johannisburg, 12. Juli. Die Wander⸗ 
maus richtete große Verheerungen in Maſuren 
auf a Feldern er 3 

ya, 12. Juli. Durch Blitz ſchla 
wurden die Gehöfte der Beſitzer Pall — 
Kochan in Sieden bei Piſſanitzen eingeäſchert. 

Eydtkuhnen, 12. Juli. Der Eier⸗ 
Verkehr von Rußland iſt in dieſem Jahre 
ſehr ſchwach. 

Hohenſalza, 12. Juli. Die Ermor⸗ 
dung einer Proſtituierten, die hier 
gelegentlich eines Streites zwiſchen Militär⸗ 
und Zivilperſonen erfolgte, hatte vorgeſtern ein 
Nachſpiel vor der Strafkammer. Der ſchweren 
Kuppelei angeklagt war die Sittendirne 
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Franziska Klimkewicz, deren Tochter Marie 
dei jenem nächtlichen Rekonter mit dem Seiten⸗ 
gewehr eines Soldaten erſtochen wurde. Die 
Verhandlung, die unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtattfand, entrollte ein Bild großer 
ſittlicher Verkommenheit. Die Angeklagte 
wurde zu zwei Jahren Gefängnis, drei Jahren 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht 
verurteilt. 

Liſſa i. P., 12. Juli. Einen Raub⸗ 
mordverſuch verübte in der Nacht zum 
Dienstag auf den 30 jährigen Sternberg der 
Kellner Aron Hirſch Feldmann aus Odeſſa. 

Poſen, 12. Juli. In der vergangenen 
Nacht war die Frau eines Tiſchlers unter Be⸗ 
nutzung eines Spirituskochers mit dem Be⸗ 
reiten einer Suppe beſchäftigt. Da die 
Spirituskanne zu nahe am Kocher ſtand, 
explodierte ſie, und die Frau wurde am 
ganzen Körper erheblich verletzt. Der Ehe⸗ 
mann verbrannte ſich bei den Löſcharbeiten an 
der rechten Hand. Die Frau wurde ins 
Stadt⸗Krankenhaus gebracht. 


meldet ein Telegramm aus Amiens: Der 
Zug Calais — Baſel fuhr im Bahnhofe Ailly⸗ 
ſur⸗Somme in einen Güterzug hinein. Der 
Lokomotivführer und fünf Reiſende des 
Zuges Calais —Baſel wurden verwundet; 
die Lokomotive und mehrere Waggons des 
Güterzüges wurden vollſtändig zertrümmert, 
das Eiſenbahngebäude und ein benachbartes 
Haus ſtark beſchädigt. — Ein weiteres 
Eiſenbahnunglück meldet der Draht 
aus New⸗ York: Ein aus zwei Paſſagier⸗ 
wagen beſtehender Zug der Internationalen 
Eiſenbahngeſellſchaft fuhr mit voller Ge⸗ 
ſchwindigkeit bei Eaſt Martinsville in eine 
offene Weiche und kollidierte mit einem 
Güterzug. Der Zuſammenſtoß war furchtbar, 
der erſte Perſonenwagen wurde total zer⸗ 
ſchmettert. Im Zuge befanden ſich viele 
Paſſagiere, von denen ſechs ſofort ge- 
tötet und 45 verwundet wurden, mehrere 
von ihnen tödlich. Tote und Verwundete 
wurden in einem Ambulanzzug nach Buffallo 
gebracht. 

Die Erinnerung verloren hat 
infolge eines Schrecks eine Dame, die ſich 
gegenwärtig in Danzig aufhält. Sie wurde 
am 22. März 1902 in Berlin (Tiergarten) ver⸗ 
hindert, ſich dort in einem Dämmerzuſtande das 
Leben zu nehmen, hat dann Aufnahme in einer 
dortigen Anſtalt gefunden, ohne daß es möglich 
war, ihre Perſönlichkeit zu ermitteln. Erſt 
nach einem Vierteljahr erwachte ſie aus ihrem 
Traumzultande und iſt nach einem Jahre 
Aufenthalt aus der engeren Anſtalts⸗ 
pflege entlaſſen. Dann hat ſie ſich während 
dreier Jahre in Berlin als „Pflegling“ der 
Anſtalt mit Stundengeben ihren Unterhalt ver⸗ 
dient. Nur die Erinnerung über ihre eigenen 
Perſonalien und die ihrer Familie aus früherer 
Zeit iſt völlig dahin. Dunkle Andeutungen 
aus der erſten traumhaften Periode im Kranken⸗ 
haus, die die Aerzte ſtenographiſch aufgenommen 
haben, weiſen auf ein Gut als Geburtsort, eine 
Oberförſterei Königswieſe als häufigen Ver⸗ 
kehrsort und dann nach Danzig, das die jetzt 
mutmaßlich etwa 38 Jahre alte Dame aufge⸗ 
ſucht hat, um womöglich ihren Namen und 
das Schickſal ihres Mannes und ihrer Tochter 
Käthe feſtzuſtellen. Als Anhalt haben ſich 
außer einem Wäſchezeichen E. nur dunkle 
Erinnerungen an die Danziger Marienkirche 
als Konfirmations-, die St. Johanniskirche als 
Trauungsort, die Viktoriaſchule als Schule und 
Muſikdirektor Markull als Klavierlehrer ergeben. 

* Die Redaktionsſirene. Die gei⸗ 
tungen jenfeits des Ozeans find uns in vieler 
Hinſicht voraus, vor allem auch in der Reklame. 
So berichtet der „Gaulois“ von einer neuen 


Einrichtung, mit der man in Amerika in dieſen 


ſommerlichen Tagen großen Erfolg haben ſoll. 
Es iſt die „Redantionsſirene“. Auf dem Dach 
der Redaktion einer großen Tageszeitung hat 
man eine gewaltige Sirene aufgeltellt, die über 
5000 Pferdekräfte * Wenn ein be⸗ 
ſonders ſenſationelles Ereignis geſchehen iſt, 


dann ſtößt die Sirene einen weithinſchallenden 
Ton aus und die Stärke dieſes Klanges, der 
weithin dröhnt, ſteht im Einklang mit der 
Wichtigkeit des Begebniſſes. Sogleich iſt jeder 
Menſch in der Stadt davon benachrichtigt, daß 
etwas Ungewöhnliches paſſiert iſt; ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit ſeine Neugierde iſt erweckt, und 
er wird ſich ſogleich nach irgend einer Aus⸗ 
gabeſtelle der Zeitung ſtürzen, wo unterdeſſen 
in raſender Eile Extrablätter hergeſtellt worden 
PD. Aber die Regierung des Landes, die 
urch den furchtbaren Spektakel der Sirene in 
Aufregung gebracht war, ſetzte daraufhin eine 
Buße von 100 Dollar feſt, die bei jedem Schrei 
der Sirene für eine Minute ſofort gezahlt 
werden muß. Nun iſt allen Teilen geholfen, 
die Regierung bekommt täglich große Summen, 
das Journal, das ſeine Sirene fleißig weiter⸗ 
rufen läßt, hat eine ungeheure Reklame und 
den Bewohnern wird jede Nachricht ſofort an⸗ 
gekündigt und auch nicht das geringſte vor⸗ 
enthalten. 


— — 


=. 


ese 


AA) —= 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 


vom 12. Juli. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 756 Gr. 184 Mk. bez. 
inländiſch bunt 703 Gr. 174 Mk. bez. 
tranſito bunt 713 Gr. 115 Dik. bez. 
tranſito rot 750 Gr. 125 MR. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 - 735 Gr. 
138 142 Mk. bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito große 632 Gr. 113½ 114 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 163 Mk. bez. 
tranſito 112½ Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 180 — 238 Mk. bez. 
tranſito Sommer- 190 204 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 7,90 8,50 Mk. bez 
Roggen⸗ 8,95 9,40 Mk. bez. 


Magdeburg, 12. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,10 — 8,20. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack — —,— — „, Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,25 — 18,37 ½. Auifalizuder 
1 mit Sack 1 Gem. Raffinade 5 mit Sack 
18,00 - 18,12½. Gem. Melis mit Sack 17,50 — 17,621 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tran 
frei an Bord Hamburg per Juli 16,70 Gd., 16,85, Br., 
per Auguſt 16,85 Gd. 16,90 Br., per September 16,90 
Gd., 17,00 Br., per Oktober 17,00 Gd., 17,05 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,05 Gd., 17,10 Br. Ruhig. 


Köln, 12. Juli. Rüböl loko 58,50, per Oktober 59,00 
Wetter: Bewölkt, regendrohend. 


Hamburg, 12. Juli, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Nohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per per Juli 16,80, per Auguſt 16,80, per 
Oktober 17,05, per Dezember 17,15, per März 
17,45, per Mai 17,65. Ruhig. 


Hamburg, 12. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 37 G., per 
Dezember 375 Gd., per März 381, d., 
Mai 38¾ Gd. Ruhig. 3 
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Zum Schutz der eingemachten Früchte hat ſich 
Dr. Detker's Salicyl ſehr bewährt. 1 Päckchen 
für 10 Pfg. genügt, um 10 Pfund Eingemachtes 
gegen Schimmel zu ſichern. Man beachte folgende 
Anwendungsart, welche ſich auch auf dem Päckchen 
befindet. 

r Anwendung: Man kocht die Früchte mit 
dem Zucker wie bisher, nimmt ſie vom Feuer, löſt den 
Inhalt des Päckchens unter Umrühren in den 10 Pfd. 
Früchten auf, gibt ſie in die ſauberen Gläſer oder 
Töpfe und läßt erkalten. Ä 

Nach dem Abkühlen legt man ein Stück reines 
Papier auf die Früchte, befeuchtet mit etwas Rum 
oder Arrak und ſtreut etwas Salicyl darauf. Jetzt 
überbindet man mit einfachem oder Pergamentpapier, 
und die Früchte halten ſich vorzüglich und bewahren 
ihren reinen Geſchmack. 

Will man Früchte 3. B. Gurken in Effig oder 
Salzwaſſer einlegen, jo löſt man in 5 Liter Einmache⸗ 

n Päckchen Salicyl und hat dann 5 Liter 
Salicyl⸗Eſſig, in welchem Gurken, Zwiebeln ꝛc. niemals 
ge oder auch nur anlaufen, ſondern ſich jehr 

n. 

Unter keinen Umſtänden koche man die Früchte 
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Nachſtehender 


Nachtrag 


zum 8 4 des Einqartierungs⸗Regulativ für die 
Stadt Thorn 


Zum 8 4. 

Sie Verteilung der Natural Einquartierung für Thorn⸗Mocker 
erfolgt nach Maßgabe der ſtaatlich veranlagten Gebäudeſteuer und zwar 
derart, daß bis 5 Mk. ſämtliche Grundſtücke von Einquartierung frei zu 
laſſen find. Für je 5 Mk. Gebäudeſteuer erhält jedes Grundſtück 1 Mann 
Einquartierung zugeteilt und zwar bis zur Höchſtziffer von 12 Mann pro 
Grundſtück, falls nicht in beſonderen Ausnahmefällen eine höhere Belegung 
notwendig iſt. 

Im Uebrigen hat der 90 4 des für die Stadt Thorn beſtehenden 
Regulativs auch für Thorn Mocker Giltigkeit. 


Thorn, den A 1906. 
Der Magistrat. Die Stadtverordnetenversammlung. 
(L. S.) gez. Kersten, Stachowitz. gez. Boethke. 


I 4589/06. 

Vorſtehender Nachtrag wird auf Grund des $ 11 der Städteordnung 
dem 30. Mai 1853, des 8 7 des Reichsgeſetzes vom 25. Juni 1868 und 
vor 88 50 und 16, Abſatz 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 
1883 genehmigt. 

Marienwerder, den 12. Juni 1906. 


(. 8.) 
namens des Bezirksausſchuſſes. 


Der Vorſitzende. 
In Vertretung: gez. Schack. 
B. A. II. 747. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, mit dem Hinzufügen, 
daß das im Monat April cr. veröffentlichte Einquartierungs⸗Regulativ 
für die Stadt Thorn im Uebrigen auch für Thorn⸗Mocker Gültigkeit hat. 
Thorn, den 6. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Körbchen mit 6 Gläsern 
Körbchen mit 6 Kaffeetassen 
Feldstühle, stark gearbeitet . 


Zitronen-Service, 6 Teile. 

Hut-Karton mit Lederriemen 
Gewürzschrank und ein Handtuchhalter 
Fussmatte und 1 Handfeger 


Flasche Bay-Rum und 1 Schwamm 
Nickel-Zuckerkasten 
Pack Perzen, 6 aufs Pfund .... 


2 
1 
1 
1 
2 
2 
1 
1 
% 
1 
1 
1 
1 
2 
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10 Kafeebecher, weiss Steingut . 

Saucieren 

grosse Blumen-Vasen, 28 mm 
Kasernen-Näpfe 


grosse Salatieren, Zwiebelmuster 
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Milchtöpfe mit Aufschrift, 1 und ½ Liter 
10 Ragout fin-Muscheln . . 


Briefordner nt Seripturen-Mappe| 


90 Pfennig. 
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Paar Moccatassen, Porzellan, fein dekoriert. 


Linoleum-Vorleger, 70x90 em gross, prachtvolle Dessins. 


Karton Haushaltseife, jeder Karton 5 Stück 


Emaille-Konsole mit Mass und eine Emaille-Kaffeekanne . 


Handtuchhalter mit Konsole und 4 Porzellan-Milchtöpfe 


Porzellan-Kinderbecher, bunt bemalt mit Gold 


dewerbeschule in Thorn 
(Mädchen- Abteilung). 


Eröffnung der Kurse am 18. Oktober d. 3s. 
A. Hauswirtschaftliche Kurse. 


1. Haushaltungskurſus, einſchließl. 
Kochen, Backen und Einmachen, Krankenkoſt. 
Waſchen und Plätten. 
Unterweiſung in den Hausarbeiten. 
Haushaltungskunde, einſchl. der Führung von Wirtſchafts büchern. 
N „ wie Nähen, Flicken, Ausbeſſern, Stopfen 
u. dergl. m. 
Maſchinenähen und Anfertigung einfacher Wäſche. 
— Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 
2. Kurſus fr Kochen und Backen. 
3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
— Dauer der Kurfe: ½ Jahr. 


B. Gewerbliche Kurse. 


15 nie für einfahe Handarbeiten. 

2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 

3. — — für Maſchinenähen und Wäſcheanfertigung. 

4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können für die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vorkenntniſſe nicht vorhanden, ein längerer 
Beſuch empfehlenswert. 

Anmeldungen werden täglich entgegengenommen im Geſchäftszimmer 
der Mädchenabteilung: Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß. Sprechſt. 10-12 Uhr. 


L. Vollmar, Leiterin d. Mäöchenabteilung. 


5 iet Gut mbI. Zim., m. 
Mahl. Ammer krsveriensht 8s, pt. | zu Haben. Weichen. 18. L Ter. 


90 Pfennig. 
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Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Lopes 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 


Anfertigung nach Mass. 


Modelle zur Ansicht. 


———Prämiieri Paris 1902. 


Bose oh Sonkohlen 
-es 
Klentomachte Remo 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


Sterhehemden, Rissen und Decken 
billigſt bei 


O. Barfleios ki, 
S Segleritraße 13. 


Gastwirtschaft 


Stadt oder Land, ſofort oder jpäter 
zu pachten geſucht. Offerten an 
Nachtwey, Hohenſalza. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, CTulmerſtr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei VJ. Kunickl, Gerechteſtr. 


Ein faden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Bann. 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zus 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Iochherschali. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Pünchera. 


eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Wohnung, 


1. Etage, 6 Zimmer, Badeeinrich⸗ 
tung, Balkon, 


Wohnung, 


3. Etage, 3 Zimmer p. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 
Paul Weber, 
Culmerſtraße 20, 


Balkon⸗Wohnungen 


1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Bade Einrichtung und Zubehör, 
per 1. 10. 06 zu vermieten. 2. Etage, 
5 Zimmer, helle Küche, Bade⸗ 
einrichtung und Zubehör per ſofort 
zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 


Zum 1. Oktober eventl. früher 


kinn Wohnung 


von 4 Zimmern geſucht. 
Offerten unter K. 56 erbeten. 


Kleinere Wohnungen mieten. 
Neustädt. Markt 14. 


In dem Gemeindehauſe der Sys 
nagog en⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
ift eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Horsthalliche Wohnun 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius d. m. b. H. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J. 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. . 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnung 


Gerechteſtr. 8/10, 1. Etage, 6 Zimmer 
nebſt Zubehör und — a Garten, 
vom 1. 10. 06 zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtr 8/10. 


Brückenſtraße 20 


1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche u. 
Zubehör und 1 Keller zu gewerbl 
Zwecke, v. 1. Oktober cr. zu verm. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 15. Juli 1906. 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Morgens: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Kollekte für 
die Armenſtiftung der Gemeinde. 

Neuft. ev. Kirche. Vormittags 
8 Uhr: Kein Gottes dienſt. Vorm. 
9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Divifionse 
pfarrer Dr. Greeven. Vormittags 
11½ Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Diviſionsfarrer Dr. Greeven. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendmahl. Herr Paſtor Wohl⸗ 
gemuth. 

Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9½ 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger 
Faltin. Nachm. 4 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Derſelbe. Vorm. 11 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Abends 6 
Uhr: Jugendverſammlung. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations⸗Kapelle, 

ſtraße (deim Bayerndenkmal), 
Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule, 
5 Uhr: Evangeliſations⸗Verſamm⸗ 
lung, 7 Uhr: Blaukreuz⸗Ver⸗ 
ſammlung. 

Worner Enthaltſamkeits : Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag, im Pereinsſaale, Gerechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 

Kompanie. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11½% Uhr: 
Kindergottes dien. Herr Pfarrer 
Ullmann. Kollekte für die kirchl. 
Bedürfniſſe der Gemeinde. Nachm. 
3 Uhr: Männer⸗ und Jünglings⸗ 
Verein. 

Ev. Gemeinde Rudak : Stewken. 

Rudak. Vorm. 9½ Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Darnach Unterredung mit 
den eingeſegneten Mädchen. Herr 
Prediger Hammer. 


Thorner Marktpreiſe. 
Freitag, den 13. Juli 1906. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 
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Roman von Max Hoffmann. 


(18. Fortſetzung.) 

„Ja, trotz Neid und Tintenfleck!“ warf Harry boshaft 
dazwiſchen. „Es iſt wahr, man könnte faſt neidiſch fein! Die 
Frau eines Künſtlers! Künſtler ſollen zwar ein recht leicht⸗ 
lebiges Völkchen ſein, aber welche Ehre, einen ſolchen Mann 
gi haben! Ich werde freilich nur einen Prinzen bekommen. 

ber man muß vorlieb nehmen.“ 

„Alſo iſt es wahr, was die Zeitungen ſchreiben?“ fragte 
Frau Ulbach. 

„Warum ſoll es nicht? In ſpäteſtens vierzehn Tagen 
wird Verlobung fein. Alle Anweſenden find feierlich 'm 
voraus dazu geladen.“ 

Der alte Murmann war ganz aus dem Häuschen darüber, 
daß ſich Alice nun kurz entſchloſſen bereit erklärt hatte, feine 
ſchon ſo lange mit ſehnſüchtigem Herzen herumgetragene Idee 
von der Verbindung ſeines Hauſes mit einer eurapätſchen 
Fürſtenfamilie zu verwirklichen. Vom Morgen bis zum 

bend hielt er Pet feinen findigen Phelps in Bewegung mit 
den Plänen zu der Hochzeitsfeier, die etwas noch nie Dage⸗ 
weſenes bieten ſollte. 

Was ihm auch der gewandte Sekretär vorſchlug, es wer 
ihm alles noch nicht 8 genug. 5 

Er entſchied ſich ſchließlich für den Bau eines beſonderen 
Glaspalaſtes, in dem die tauſend Perſonen betragende Be- 
ſellſchaft bewirtet werden und der nach der Feier ſogleich 
wieder vom Erdboden verſchwinden ſollte. Nur in der Er⸗ 
innerung der Teilnehmer ſollte dieſes glänzende kryſtallene 
Feenſchloß zurückbleiben, wie ein Märchenzauber aus Tauſend 
und einer Nacht. Am ſpäten Abend aber ſollte an Bord der 
„Dogareſſa“, die fertig und zur Fahrt bereit im Hafen lag, 
ein gewaltiges Feuerwerk gezeigt werden, mit der berühmten 
Girandola, wie ſie alljährlich einmal in Rom von den Feuer⸗ 
werkern des Papſtes abgebrannt wird. Er ließ dazu die 
Meiſter der Pyrotechnik unter glänzenden Bedingungen aus 
der ewigen Stadt herüberkommen. Im Hauſe Ulbach lachte 
man über ſolche Pläne, die gewiſſenhaft von den Zeitungen 
berichtet wurden, und die weiblichen und männlichen Klatſch⸗ 
15 die es in der ganzen Welt gibt, in ſteter Spannung 

elten. 

Ganz im ſtillen, im engſten Kreiſe ſollte hier die Ver⸗ 
lobung gefeiert werden, die Angelegenheit erforderte alſo 
keine große Ueberlegung. Aber etwas anderes gab es, was 
der ſonſt ſo raſch entſchloſſenen Frau viel Kopfzerbrechen ver⸗ 
urſachte. Was ſollte aus der Brauerei werden? Harry 
hatte ſich ganz für ſeinen Künſtlerberuf entſchieden, kümmerte 
ſich gar nicht mehr um den Betrieb und ſprach nur von der 
Zukunft, wo er nach Europa gehen und durch Herumſchauen 
in den berühmteſten Meiſterateliers ſeine Ausbildung ver⸗ 
vollſtändigen würde. Von Fritz war auch nicht zu erwarten, 
22 er . gen Teilnahme für die proſaiſche Fabrikation 

en würde. 

Und ſie ſelbſt? Konnte ſie als Gemahlin eines Künſtlers 
ihre bisherige Tätigkeit fortſetzen? Das ſchien ausgeſchloſſen. 
I, es war vielleicht möglich, daß es den Maler mit aller 

ehnſucht ſeines jetzt nur ſchlummernden Heimatgefühls 


Machdruck verboten) 
wieder nach Deutſchland ziehen würde. Dann mußte fie ihm 
folgen, da war es gut, wenn ſchon jetzt genaue Beſtimmungen 
über die Brauerei getroffen würden. Mit Harry ließ ſich 
von dem allen gar nicht ſprechen. Wollte ſie das, ſo er⸗ 
wiederte er ſofort: „Mein kluges Mamachen wird alles am 
beſten einzurichten wiſſen, was ſoll ich unpraktiſcher ms 
— 12 So wie du's machſt, iſt's immer richtig, 

e ‘ 


Auch Fritz gab ein ſo unbedingtes, fat rührendes Ver⸗ 
trauen zu ihrer Geſchäfts⸗ und Lebenskenntnis zu erkennen, 
daß 1 ger nicht möglich war, beſondere Vorſchläge von ihm 
zu erhalten. 

So war die blonde Frau ganz auf ſich ſelbſt angewieſen, 
und ſie ſaß oft ſtill in ihrem Zimmer, wo ſie ſonſt gern ein 
Buch zur Hand zu nehmen pflegte, und dachte über die fernere 
Beſtaltung der Verhältniſſe nach. 

An einem ſolchen Nachmittag meldete ihr der Diener, es 
ſei ein Herr da, der ſie zu ſprechen wünſche. 

en . . De 
niemand empfange. von ſie 
im Kontor zu eng ſonſt nicht.“ m 

„Jawohl, gnädige Frau, ich habe ihn auch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht: aber er hat mir geſagt, daß er das wohl 
wiſſe und dennoch jetzt vorgelaſſen zu werden wünſche. Es 
wäre eine dringende, aber ganz private Angelegenheit.“ 

„Und ſeine Karte?“ 


„Hat er mir nicht gegeben, auch keinen Namen nennen 
wollen. Nur Ihnen will er ihn ſagen.“ „Wie ſieht er aus? 
Vertrauenerweckend?“ Nun gefährlich ſcheint er nicht zu 
ſein. Es iſt ein kleiner, ſehr freundlicher Herr.“ „Laſſen Sie 
ihn eintreten!“ entſchied ſie kurz entſchloſſen. 

Nach einer Weile erihien in der offenen Tür eln kleiner, 
ſüßlich lächelnder Herr im langen, ſchwarzen Gehrock. Er 
machte die Tür ſehr vorſichtig leiſe hinter ſich zu, Alten aber 
auf der Schwelle ſtehen. 

„Was wünſchen Sie?“ fragte Frau Ulbach unmutig, als 
er ſich immer noch bei der Tür hielt. 

„Verzeihung, Madame, ich wünſche garnichts,“ ſagte er, 
indem er ſich die Hände rieb. „Aber vorerſt geſtatten Sie 
wohl, daß ich mich vorſtelle. Dem Diener hab' ich nämlich 
nicht meinen Namen genannt, weil ich nicht gern gekannt 
fein möchte. Ihnen gegenüber aber bin ich ſelbſtverſtändlich 
dazu verpflichtet. Denn es iſt eine ganz private, ja geheime 
Sache, die hier vorliegt. Alſo, Madame, mein Name iſt 
Dillon, Francois Dillon aus Quebec, Kanada. Lange geit 
tätig in London und Paris als privater Geheimagent — 

„Ah, ich verſtehe,“ unterbrach ihn Frau Ulbach. „Sie 
wollen ſich mir antragen als geheimer Ermittler in Sachen 
des verdorbenen Bildes? Die Polizei betreibt ja aber die 
Unterfu« 1 genug, und ich denke, die Summe von 
fünftauſend Dollars, die ich auf die Ergreifung des ſchlechten 
Menſchen ausgesetzt habe, wird auch die Wirkung tun. Ich 
halte es darum für überfläjfig, noch eine beſondere Kraft 
einzuſtellen.“ 


Sehr richtig, Madame,“ Beftätigte er mit verbindlichem 
* 
Lächeln. „Ganz meine Meinung! Alber die Polizei wird 
in dieſem Falle niemals etwas herausbekommen, und Sie 
werden die fünftauſend Dollars vergebens ausgeſetzt haben, 
wenn Sie ſich nur auf die Behörde verlaſſen.“ 

„Mag ſein! Aber es widerſtrebt mir, jetzt noch einen 
beſonderen Agenten anzunehmen.“ „Das meine ich ja auch, 
Madame.“ „Wozu kommen Sie dann überhaupt hierher d“ 
„Um Ihnen einen Fingerzeig zu geben, Madame. Wenn Sie 
auch den Menſchen nicht mehr zu ſehen bekommen werden, 
ſo wird es Ihnen doch gewiß intereſſant ſein, klar in der 
Sache zu ſehen, und Sie werden ſich erkenntlich zeigen für 
die Aufklärung der ganzen u a 

„Alſo Sie wünſchen vor allen Dingen Geld, nicht wahr?“ 

„Beileibe nicht! Wenigſtens nicht in erſter Linie. Mir 
kommt es hauptſächlich darauf an, Ihnen die Familie Murman 
in ihrem wahren Lichte zu zeigen. 

„Die Familie Murman? Was hat ſie mit dieſer An⸗ 
gelegenheit zu tun?“ „Sehr viel! O, ſehr viel!“ 

Frau Ulbach war ſehr aufmerkſam geworden. Ein ſchon 
längſt gehegter, aber nur ſchemenhaft vorhandener Verdacht 
pay feftere Geſtalt zu gewinnen. Dieſer Meine Mann hier 
ſchien ein Geheimnis zu kennen, deſſen Enthüllung ihr Gewiß⸗ 
heit inbezug auf ihre Vermutung bringen mußte. 

„Setzen Sie ſich, Herr Dillon!“ beſchied ſie ihn, da er 
immer noch in der Nähe der Tür ſtand. 

Er nahm auf der Kante eines der Ebenholzſtühle Platz 
und begann, indem er ſeine Worte vorſichtig abwog: „Sehen 
Sie, Madame, ein Mann von meinen Eigenſchaften betreibt 
ſeine Beſchäftigung nicht als ein Handwerk. Er betrachtet 
fie als eine Kunſt, gewiſſermaßen aktuelle Poeſie. Mit einem 
Wort, ich bin Privatdetektiv, aber keiner jener gewöhnlichen 
Banauſen, wie ſie hier zu Dutzenden herumlaufen. Ich mache 
nur gan; feine Arbeiten, oder lieber garnichts.“ 

„Ich merke doch,“ unterbrach ihn Frau Ulbach unruhig, 
„daß Sie weiter nichts wollen, als mir Ihre Dienſte antragen. 
Und dazu berauben Ste mich nun meiner koſtbaren Zeit!“ 

„Aber ich bitte Sie, Madame,“ fiel er lebhaft ein, „das 
iſt ja garnicht der Fall, was Sie da vermuten. Ich bin ein 
Geheimagent, freilich, aber nur für feine Sachen, ganz feine 
Sachen. Und das hatte auch Herr Murman erkannt —“ 

„Herr Murman?“ 

„Ganz recht, der alte Herr. Er hat mich deshalb 
längere Zeit diskret beſchäſtigt. Bis jetzt. Und nun, da 
mein Auftrag, in dem ich mehr als meine Pflicht getan 
habe, erledigt iſt, ſchiebt man mich ſchnöde beiſeite. Ja, 
man will mich einfach nicht mehr kennen. Das iſt nicht 
honorabel!“ 


„Ach fo, weil Sie entlaſſen find, wollen Sie ſich durch 
Verbreitung irgendwelcher Klatſchereien rächen. Damit iſt bei 
mir nichts zu machen, werter Herr.“ 


Er warf ihr beſcheiden einen vorwurfsvollen Blick zu. 

„Madame! Ich bitte inſtändig, mich nicht mehr zu unter⸗ 
brechen; denn ſonſt komme ich nicht zu dem ſpringenden Punkt, 
zu dem mit Tinte beſpritzten Bilde.“ „Davon wiſſen Sie 
etwas Näheres?“ fragte ſie haſtig. „Alles! Alles weiß ich. 
Aber ich bitte nochmals, mich jetzt ruhig erzählen zu laſſen. 
Alſo, ich war bei Miſter Murman. Und zwar hatte er mich 
angeſtellt zur Beobachtung Seiner Hoheit des 8 . rn Uerbell⸗ 
Hangberg. Nette Sachen hab ich ihm berichten können, aber 
e bunter ſie waren, deſto mehr freute er ſich. Nun aber hab 
ch auch noch ſo nebenbei meine Augen offen gehabt. Ich 
wußte zum Beiſpiel, daß Fräulein Murman meiſt an der 
Tür lauſchte, wenn ich bei dem Herrn Vater war, und daß 
fie hörte, was ich ihm beichtete. O, eine ſmarte Jungfrau! 
Der Alte hatte gemerkt, wie ſehr ihr das Porträt im Wege 
war, das der Herr Werland von Ihnen re) und er gab 
mir deshalb eines Tages einen deutlichen Wink, daß es ihm 
ſehr lieb wäre, wenn ich da ein kleines Hindernis zwiſchen⸗ 
legen könnte. Ich wies die Ausführung eines ſolchen Auf⸗ 
trags natürlich dankend zurück, wie Sie verſichert ſein können, 
Madame. Denn ich bin ein Ehrenmann. 

„Ich machte mir aber meine eigenen Gedanken. Wel 
Grund Fräulein Alice zu ihrem Verhalten hatte, das konnte 
ich mir leicht zuſammenreimen. 3 war Neid und Haß. 
Der 1 — gegen Sie, Madame, und der Haß gegen 

erland. | 

Sie find gewiß auch davon unterrichtet, Madam 
Ihr Herr Sohn zum Transport ſeines „Dämons“ 
annahm. Ich kannte mehrere von den Leuten. 


e, 
age 


an muß I schreit er. „Künftaufend Dollars? Wo ftebt das 7“ 


ſeine Verbin überall Einer davon hatte ſchon 
unſer Zuchthaus genoſſen. Eine merkwürdige Geſchichte.“ 

„Ich kenne ſie. Mein Sohn hat mir alles erzählt.“ 

„Soweit er's wußte. Gut, dann kann ich mich kurz 
faſſen. Sie werden dann auch wiſſen, was er Fräulein 
Murman zu verdanken hatte. Faſt die ganze Strafe in 
Sing⸗Sing geſchenkt, wenn auch mit Vorbehalt, das iſt keine 
Kleinigkeit. Er ging alſo zu ihr, und fie hatte ſofort erkannt, 
daß ihr hier ein willenloſes Werkzeug für ihren Plan in die 
Hand gegeben worden ſei.“ 

„Was 7“ rief Frau Ulbach entſetzt, „Sie wollen doch 
nicht etwa behaupten, daß ſie dieſen Menſchen dazu ange⸗ 
ftiftet hätte —“ 

„Behaupten will ich garnichts, hochverehrte Madame. 
Ich habe meine ſicheren Beweiſe. Ich ſprach den Menſchen, 
den Luigi, am Abend, nachdem er bei ern Alice ges 
weſen war. Er war wie geiſtesabweſend. Wie ein Irrſinniger 
ſtand er da.“ 

„Was iſt mit dir geſchehen, Luigi?“ fragte ich. „Was 
haſt du vor? Du ſiehſt ja aus, als ob du jemandem an 
den Kragen wollteſt?“ 

„Beim heiligen Sebaſtian,“ rief er, „das will ich. Aber 
hab keine Angſt, es gilt keinem Lebendigen. O, endlich kann 
ich ihr meinen Dank durch die Tat zeigen. Und ſie wird mich 
dafür ganz glücklich machen. Aber ich darf keine Zeit ver⸗ 
lieren. Addio, Dillon, heut ſiehſt du mich zum letzten Mal.“ 
„Mit dieſen Worten ſtürzte er in wilden Sprüngen von 
dannen. wußte genug. Aber ſehen Sie, Madame, es 
war doch ſchließlich nur 83 Und mit bloßen Ver⸗ 
mutungen gegen eine Milliardärstochter auftreten? Ich danke 
chön! Das hätte mir Kopf und Kragen koſten können. Jetzt 
reilich liegt die Sache anders.“ 

„Sie meinen, weil Sie jetzt von Herrn Murman ent⸗ 
1 Nen 55 nicht. Aber jetzt habe ich Beweiſe, Mad 

„Nein, das eweiſe, ame, 
handg reifliche Bewelſe.“ 

„Vom Täter ſelbſt?“ 

„Das nicht. Der iſt längſt über alle Berge oder viel⸗ 
mehr übers große Waſſer. Wenn ich nicht zufällig von dem 
Freunde Luigis, dem langen Carlo, einen Bericht erhalten 
hätte, ſo wäre ich jetzt nicht 33 Ich ging zum Free⸗Lunch, 
in eins von den gemütlichen Reſtaurants. Sitzt da der Carlo 
beim kaliforniſchen Wein. Er war ſchon halb bezecht und 
lud mich ein, bei ihm Platz zu nehmen.“ „Nun, Carlo,“ 
ſag ich, „wie kommt es, daß du hier ſchon am Morgen zechen 
kannſt? Haſt du ſo gute Geſchäfte auf dem Broadway ge⸗ 
macht mit deinen Figuri oder gar eine Erbſchaft?“ 

Er lacht mich verſchmitzt an. „Bei uns gibt's nichts 
zu erben. Aber die Figuri können jetzt doch eine ganze 
Weile auf mich warten. Sie werden nicht krank werden. 
Ja, der Luigi iſt ein anſtändiger Kerl, das muß ich 
ſagen.“ 

„Der Luigi?“ frag ich. „Der iſt doch wohl garnicht 
mehr hier. Denn man ſieht ihn nirgends. Wohin iſt er 
eigentlich? Wieder nach Europa?“ 

„Stimmt!“ ſagt Carlo und trinkt mir fleißig zu. „Er 
dürfte wohl ſchon in Genua angekommen ſein. Er war rein 
närriſch vor Freude, daß er auch ſeine Maddalena mitnehmen 
konnte. Weißt du, was er nun machen wird? Er kauft ſich 
eine hübſche Villa in Vigna und wird ein Weinbauer. Wenn 
der nicht noch ein großer Herr wird, ſo will ich hundert 
Jahre in der Hölle braten.“ 

„Aber dazu gehört doch Geld!“ wandte ich ein. 

„Geld? O, das er wie Muſcheln am Meer. 
Zehntauſend Dollars. Ein Teufelsglück! Und weil ich ihn 
ſo gut aufgenommen habe, als er aus Sing⸗Sing kam, hat 
er mir aus Dankbarkeit ſofort hundert Dollars geſchenkt. 
Ein großartiger Burſche iſt's immer geweſen. Und deshalb 
werd ich auch dir nichts weiter von ihm ſagen, um ihn nicht 
zu verraten. 

Alſo muß es doch etwas Schlimmes fein, dachte ich. 
Ich wußte ja auch eigentlich ſchon genug. Sehen Sie, 
Madame, für einen Mann, wie in bin, genügt nur ein Zipfel, 
und ich kenne gleich den ganzen Rock. Nun aber kam es mir 
doch darauf an, Ihnen einen Dienſt zu erweiſen. Denn ich 
bin ein Ehrenmann. Und ſo ſagte ich: 

„Carlo,“ ſag' ich, „ſei nicht dumm! Der Luigi ſo 
leicht fein Glück gemacht, und du willſt es von dir teilen 5“ 

erzähle ihm von den 5000 Dollar Belohnung. „Was?“ 


2 ͤ ͤ— — 


Ich lange die Zeitung aus ber Taſche und zeig's ihm. 


Nun, was ſoll ich weiter ſagen, Madame? Die Sache iſt 
richtig. Luigtl war angeſtiftet und hat's getan.“ 

Ju fleberhafter Spannung hatte Frau Ulbach zugehört. 

„Ich glaube Ihnen nicht!“ ſagte fie jeft und beſtimmt. 
— 85 bin ein Ehrenmann!“ — „Das kann jeder ſagen.“ 
— „Gut, Madame. Ich kann Ihnen Ihr Mißtrauen nicht 
verdenken. Jeder ſieht ſich vor, ſo gut er kann. Und des⸗ 
halb erlaube ich mir, Ihnen einen Vorſchlag zu machen. Ich 
komme mit, dem Carlo hierher, und er trägt Ihnen die ganze 

e vor. 

Frau Ulbach überlegte. Dieſen Menſchen würde ſie ſo 
leicht nicht los werden. Und dann lag ihr doch auch daran, 
helles Licht in die Angelegenheit zu bringen. 

„Dann kommen Sie morgen nachmittag mit dem be⸗ 
treffenden Italiener hierher. Sie können dann beide in 
Gegenwart von zwei Zeugen Ihre Angaben machen.“ 

Dillon war damit einverſtanden und verabſchiedete ſich 
nach ſeiner Art mit einem halben Dutzend tiefer Verbeu⸗ 
gungen. Am anden Nachmittag erſchien er in der Begleitung 
eines langen, dürren Menſchen, dem man den Sohn Italias 
auf hundert Schritt anſah. Frau Ulbach befand ſich in Ge⸗ 
ſellſchaft von Harry und Fritz, die von ihr über alles unter⸗ 
richtet waren. 

Dillon ſtellte dienernd vor: „Mein Freund Carlo Gio⸗ 
vanoli, der bereit ift, genaue Aufklärungen in betreff der bes 
wußten Sache zu geben.“ 

„Si Signora, ich bin der bekannte Carlo Giovanoli, 
der mit den ſchönen Figur handelt. Sie können ſich ver⸗ 
laſſen auf mich.“ (Fortſetzung folgt.) 


“Wo bleibt mein Völkerrecht? 


Eine heitere Erinnerung an die Leutnantsfahre. 
Von Freiherrn Dietz Zedlitz und Neukirch⸗ Wiesbaden 
Schluß.) 8 Nachdruck verboten.) 


Das gefiel mir nur zum Teil. Ich trank ganz allein, 
auch nur eine halbe Flaſche Vix Bara. Ich mied die Freunde. 
Nur noch drei Tage Zeit und wachſende Beſorgnis! Ich legte 
neue fünf Taler ein, und bat nun um raſche Erledigung. 
Jedesmal würden die Scheine doch nicht geſtohlen werden. 
Es ſollte übrigens bei der Schlußrechnung nichts ausmachen. 
Ich könnte für eine gute Arbeit ja auch 45 ſtatt 30 Mark 
ee Ende ein Fluch auf die raffinierten Langfinger 
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Na erhielt keine Antwort. 

r wurde arg bange! Sollte ich reingeraſſelt, be 
humpſt und außerdem, wie zu Anfang, auf eigene Grütze 
angewieſen fein ? 

Nur noch zweimal zwölf Stunden bis zur zwangsweiſe 
bei mir erhobenen Winterarbeit! 

Dieſe 48 halben Stunden ſind mir wie eine Ewigkeit er⸗ 
ſchienen. Stürmiſch rannte ich dem Poſtboten zu jedem ſeiner 
Kaſernenbeſuche entgegen. Ich hatte bis in die Heigratſtraße, 
wo das Poſtamt ſtand, durch meine beſten und leichtfüßigſten 
Freunde unter den Gefreiten der Kompagnie Relais gelegt. 
Sie raſten wie die Kümmeltürken, ſobald der Beamte mit der 
großen Taſche das Amt verließ. Kaum der Fernſprecher 
hätte raſcher wirken können, wenn er damals ſchon erfunden 
geweſen wäre. Immer vergeblich! Keine Antwort! Mein 
Gott! Was ſollte werden ? 


* 0 
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Ich wurde am 25. Februar im Dienſtanzug zum Maſor 
befohlen. So langmütig wie er auch ſonſt geweſen — fetzt 
war er wütend. 

„Wo bleibt mein Völkerrecht?“ — barſchte er mich an. 
„Sie haben mich im Stich gelaſſen. Glauben Sie, daß ich 
mir Ihrethalben vom Oberſten Grobheiten in die Suppe 
ſchmeißen laſſen werde? Auf meinen Antrag hat er Stuben⸗ 
arreſt über ſie verhängt. Gehen Sie nach Hauſe und benutzen 
Sie die ſchöne Zeit. Sünde und Schande. Ich habe mich 
herb in Ihnen 16 ae h 

Ich ſtand wie zerſchmettert da. — — — — 

Nun habe ich mi fle Wahr und wahrhaftig, 
reumütig und arbeitsemſig! Ich zog das Konverſations⸗ 
lexikon ni zu Rate. Es paßte ganz famos für mein 
Vorhaben. In den Pauſen lehrte ich Betty aus ihrem 
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Bauer auf meinen Finger hüpfen. Von dort auf 
die oberſte Gardinenſtange. Ich nahm die europäiſche 
Geographiekarte aus der Kapitulantenſchule und rollte fie. 
Jetzt hielt ich das lange Rohr in die Luft. Hurtig 4 1 
Belty an die nördliche Ausmündung. Dann ließ fie 
durch den Tunnel nach Südweſt gleiten und vom anderen 
Ausgang flatterte ſie auf meinen Kopf. Man konnte das ſo 
oft wiederholen, wie man wollte. Dann ging's wieder an 
die Arbeit. Ich habe alle Sätze des Piererſchen Artikels 
Völkerrecht Wort für Wort abgeſchrieben. Um aber 
plump abgefaßt zu werden, ſing ich hübſch hinten an und 
feigente nach vorn. Begonnen hatte ich mit einer junge 
vollen Einleitung, die meine Vorliebe fürs jus gentium 

die gegenſeitigen Rechts verhältniſſe der Staaten unterelnander 
dartat. 


Die Arbeit iſt ſehr gut zenſtert worden. Bis ans 
Generalkommando ging ſie weiter. 

Ein Gedanke aber hatte mich bei aller wiſſenſchaftlichen 
und ſchönſchreiberiſchen Tätigkeit nicht verlaſſen wollen. Dieſer 
Schubiack da drüben an der Oder! Er hatte meine dreißig 
Mark verpraßt, immerfort auf mich Einfaltspinſel Proſt ge⸗ 
macht und mich hereingeſengt. Und der Major? Steckte der 
vielleicht dahinter? Er hafte „U. 11. G.“ gemurmelt. Aber 
wieſo? Es gibt doch Briefgeheimniſſe! Und er hielt 
„U. 11. G.“ doch für einen Liebesbrief! 5 

Unbeſchadet deſſen, was der Major am Breslauer Schalter 
vorgenommen haben könnte, ſann ich auf Rache. Der ver⸗ 
fluchte Bandit des utriusque juris, er ſoll's mir büßen. In 
der Muſenſtadt dreißig Mark verſchlemmt und mich um das 
Zehnfache blamiert! — — 

chrieb in der Hoffnung, daß er vielleicht noch 
Bre nach „U. 11. G.“ Nachfrage halten würde, folgenden 
ef: 

„Du Wicht! Du glaubſt zu ſchieben, doch Du wirſt 
geſchoben. Du haſt mich zwar um mein Geld beſtohlen. 
Ich aber habe den vierfachen Betrag gewonnen. Höre und 
ſtaune! Ich hatte gewettet, daß ich binnen acht Tagen den 
größten Halunken in Europa heraus haben würde.“ 

ch holte aus meinem Eßſchrank ein Stück Zervelatwurſt 
und rollte ſie dreimal über den Wiſch. Ihm wollte ich auch 
'mal Fettflecken unter die Naſe reiben, wenn dieſes nun eben 
das Zeichen großer Genialität iſt. 

Wie erſtaunte ich, als ich nach zwei Tagen einen „Ein⸗ 
eſchriebenen“ in der Hand hatte. Er enthielt dreißig Marl 
n Scheinen und die kurzen Worte: 

„Bauernfänger unter einander machen keine Geſchäfte!“ 
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Nach Jahren hat ſich der gute General a. D. von 
Sturm einmal in meinem Hauſe zu Gaſte befunden. Ich 
hatte Weib und Kind. Miß Higginſon hatte zwar ein ſehr 
erſtauntes Geſicht gemacht, aber mich doch geheiratet. Durch 
des Himmels reichen Segen war ich wohlhabend. Der Wein 
war gut. Er machte mitteilſam. Wir hechelten meine Jugend 


rch. 

Der alte Sturm geſtand mir, daß er einſtens um die 
fragliche Winterarbeitszeit ein Inſerat in einer ſchleſiſchen 
Zeilung geſunden. 

„Ich hatte von Völkerrecht keine Ahnung. Sie hatten 
a mit Ihrem klugen Thema wahrhaft in Verlegenheit 
geſetzt. 

N 


un?“ 
Fch wollte mich gern vor meiner Kritik ein bißchen in⸗ 
formieren“ — gab er etwas verlegen zum beſten. 

„Aber, Herr General“ — rief ich. „Sie bekamen“ — — 

„So raſch geht es nicht“, — ſagte er. ch mußte erſt 
ſelbſt ein Inſerat verfaſſen, welches eine Ab chrift der im 
erſten Inſerat beſtellten Arbeit in meine Hand leiten ſollte. 
Ich verſprach hohes Entgelt. A 

„Und wie wurde es?“ 

„Sehr einfach“ — gab er zurüd. „Ich mußte darauf 
dreißig Mark unter Chiffre einſchicken und, weil der Lump 
ſie nicht bekommen haben will, bin ich niemals einer Arbeit 
über Völkerrecht anſicktig geworden. Außer der Ihrigen. 
Aber Ihre Abhandlung, lieber Oberſtleutnant, war ja ſo 
geiſtvoll, daß ich nur ein „völlig einverſtanden“ drunter zu 
ſetzen brauchte. Und dieſe weiſe Kritik hat nach oben Blaſen 
gezogen. Ich bin noch mehr belobigt worden, als Sie, mein 
Werleſter! Ja, jal Schöne Zeiten. Unſere Jugend !“ 

„Dreißig Mark! Hm, hm! — rang ez ſich im Selbſt⸗ 
geſpräch von meinen Lippen. „Da iſt der infame Betrüger 


von damals doch immerhin um dieſe Summe reſcher geworden!“ 
Ich ſetzte laut hinzu: 

err General. Wie kann man nur aber ſo leichtſinnig 
fein und Geld undellariert von dannen ſchicken? Es gibt 
doch fo viele gemeine Menſchen.“ — — — 

v. Banig war inzwiſchen verſtorben. Sein Bild trat 
lebhaft vor meine Seeſe. Major z. D. Horſt v. Weichmann 
und der gerade auch zufällig an meiner Tafelrunde mitan⸗ 
weſende Amerikafahrer Leuinant a. D. Bambu bekamen beide 
einen Huſtenanfall. — — 

Sie waren ja vor 28 Jahren am ereignisreichen 24. Ber 
bruar in meine Blamage eingeweiht worden, und hatten ſie 
nicht 1 

In Breslau ſollen einem alten Zuchthäusler die Ohren 
Kae haben. Nur ein einziges Mal in feinem langen 

aunerleben hatte er ſich aus unangebrachter Kollegialität 
einen a a ein „ laſſen. Meine 80 Mt, 
waren d nicht von Pappe. 
6 „Mit dem dummen Anſtand bringt man's zu niſcht“ — 
agte er. 


Es gibt im Tierreich eine ganze Menge von Wetter⸗ 
propheten, doch läßt ihre Zuverläſſigkeit in der Regel viel zu 
wünſchen übrig. Nichtsdeſtoweniger ſoll hier auf zwei Vögel 
hingewieſen werden, die ſich, aus langfährigen, ſorgfältigen 
Beobachtungen vertrauenswürdiger Perſonen zu ſchließen, in 
der Prophezeiung des kommenden Wetters in der Tat als 
ganz unfehlbar bewährt haben. Gemeint find der Schwarz⸗ 
ſpecht und der Grünſpecht. Merkwürdigerweiſe findet man 
dieſe beiden Vögel entweder garnicht oder doch nur in ſeltenen 
Fällen unter denjenigen Tieren genannt, denen man die 
Fähigkeit der Vorherſage des Wetters zuſpricht, obwohl ge⸗ 
rade ſie es verdienen, an erſter Stelle gezählt 2 werden. 
Achtet man darauf, ſo wird man ſehr bald die Wahrnehmung 
machen können, daß ſie ſelbſt dann, wenn der ſchönſte Sonnen⸗ 
ſchein herniederlacht und weit und breit kein Wölkchen am 
Himmel zu ſehen iſt, ſich nicht täuſchen laſſen und Regen oder 
Schnee, je nach der Jahreszeit, mit Sicherheit 12—24 Stunden 
vorher anzeigen, indem fie ihren charakteriſtiſchen, laut tönenden 
Schrei „Gilp⸗Gilp⸗Gilp“ ausſtoßen. Auch der Buntſpecht 
fühlt ſich hin und wieder berufen, in gleicher Weiſe den be⸗ 
vorſtehenden Witterungswechſel kund zu tun, er ſcheint jedoch 
in dieſer Kunſt nicht ſonderlich bewandert zu fein, jo daß auf 
ihn kein Verlaß iſt. 


Vertilgung der Erdflöhe. Die Erdflöhe, welche in 
Pflanzgärten die jungen, zarten Be nie in kurzer Zeit 
gänzlich zerſtören können, ſollten rechtzeitig durch geeignete 
Maßnahmen vertilgt werden. Als ein wirkendes 
Mittel gegen die behenden, winzigen und doch ſo gefährlichen 
Inſekten ſoll ſich eine Abkochung von Wermut bewährt haben. 
Man begießt damit abends die wagen und am nächſten 
Morgen ſollen Flöhe dann nirgends mehr zu finden ſein. 
Iſt es nötig, fo kann die Abkochung bei entſprechender Stärle 
auch verdünnt werden. — Als ein weiteres, wirkendes 
Mittel zur Vertreibung der Erdflöhe wird pulveriſierter 
Gips 9 mit dem die von dem Ungeziefer heimge⸗ 
ſuchten Stellen beſtreut werden müſſen. 
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Eine Bettlerhochzeit. Der berühmte Satiriker Jonathan 
Swift machte ſich oft das Vergnügen, als er Dechant in 
Dublin war, ſich verkleidet unter das Volk zu miſchen um 
ſo ſeine Studien zu machen. Mit ſeinem Freunde, dem 
Dr. Sheridan, der gut Geige ſpielte und deshalb, von Swift 
geführt, die Rolle eines blinden Spielmannes übernahm, kam 
er eines Tages zu einer Bettlerhochzeit. Mit Jubel wurden 
die beiden willkommen geheißen, und nach den Klängen der 


Geige Sheridans tanzte das Bettlervolk bis an den frühen 
Morgen, wo bie beiden Freunde, mit einem reichen Trinl⸗ 


gelde verſehen, heim wanderten. Am anderen Tage eilten 
Sheridan und Swift an die gewöhnlichen Standorte der 
Bettler von Proviſion und ſiehe, da ſtand der eine, der 
geſtern Nacht die luſtigſten Lieder geſungen hatte, mit einer 
Tafel auf der Bruſt, die anzeigte, daß er taubſtumm ſei; ein 
weiter, der luſtig getanzt hatte, hatte ſein Bein in eine 
rücke geſchnallt; ein dritter, der geſtern noch ſehend geweſen, 
war heute blind. Swift verteilte unter ſie die Münzen, die 
ſie ſelbſt ihm am vergangenen Abend als Trinkgeld gereicht 
hatten. Sodann aber hielt er ihnen eine Straſpredigt nnd 
ließ alle jene zur Stadt hinausjagen, die nicht wirklich vers 
krüppelt und hilfsbedürftig waren. 


Wie man im Mittelalter die Fahrläſſigkeit der 
Aerzte beſtrafte. Der weſtgotiſche Kodex, eine Geſetzes⸗ 
ſammlung, nach welcher in Spanien bis gegen Anfang des 
12. Jahrhunderts Recht geſprochen wurde, machte die Aerzte 
für den unglücklichen Verlauf der von ihnen behandelten 
Krankheiten verantwortlich. Die beregte Verordnung be⸗ 
ſtimmte, daß ein Chirurg, der beim Aderlaſſen einer adligen 
Perſon Schaden zugefügt hatte, eine Geldbuße von hundert 
Solidos erlegen ſollte. Starb aber der Patient, ſo wurde 
der Arzt den Familienangehörigen übergeben, die über Leben 
und Freiheit des unglücklichen Heilkünſtlers nach ihrem 
Belieben ſchalten konnten. Hatte dagegen ein Leibeigener 
durch die Behandlung des Chirurgen einen dauernden Nach⸗ 
teil an ſeiner Geſundheit erlitten oder war derſelbe gar ums 
Leben gekommen, ſo mußte der Arzt für den zur Arbeit un⸗ 
tauglich gewordenen oder toten Leibeigenen einen Erſatz in 
der Perſon eines anderen Sklaven leiſten. Alle dieſe Ver⸗ 
fügungen waren ganz danach angetan, den Aerzten, namentlich 
aber den Chirurgen, die Luſt an der praktiſchen Ausübung 
ihrer Kunſt zu benehmen, zumal in jenen Zeiten die Frage, 
ob der unglückliche Verlauf des Heilprozeſſes durch die Natur 
der Krankheit und den Körper des Patienten oder durch die 
Schuld des Arztes bedingt war, nur ſehr ſelten richtig be⸗ 
antwortet werden konnte. 
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Eigenſinnige Kinder. Die meiſten kleinen Kinder ſind 
mehr oder minder eigenſinnig. Manche Eltern fördern noch 
unbewußt den Eigenſinn. Sie halten dem Kinde einen 
Gegenſtand hin — mitunter ſogar dem hungrigen Kinde die 

lasch — geben ſie ihm aber nicht. Daß dadurch das 
ind, ſofern es Verlangen nach dem Gegenſtand hat, gereizt 
wird, iſt natürlich. Das wünſchen aber die Eltern gerade; 
ſie haben Freude an der geäußerten Erregung. Wenn ihnen 
das Spiel endlich nicht mehr gefällt, dann ſoll auch das 
Kind ſtill und ruhig ſein. Gehorcht es nicht, wird es ge⸗ 
ſcholten. Derartiges Necken ſtärkt nicht nur den Eigenſinn, 
ſondern ſchadet auch der Geſundheit. Im übrigen: iſt es 
nicht geradezu ſträflich, einmal ſich an dem Eigenſinnn des 
Kindes zu weiden, ein andermal es deshalb zu beſtrafen? 


Aus der Schule. Lehrer: Wer von euch kann mir 
ſagen, wozu der Hering gehört? (Pauſe. — Endlich erhebt 
ſich der kleine Fritz und zeigt mit der Hand in die “en — 


Lehrer: Sieh! der kleine Fritz weiß immer Beſcheid! Na, 
mein Sohn, wozu gehört er denn? — Fritz: Zu den Pell⸗ 
kartoffeln. 

Eben darum. Chef: Herr Thomas, Sie ſind mit heute 
entlaſſen. — Kommis: Aber was habe ich denn getan, Herr 
Scharf? — Chef: Garnichts haben Sie getan, das iſt eben 
der Grund zu Ihrer Entlaſſung. 

Stiller Vorwurf. Präſident: Da Hilft kein Leugnen, 
I: Stiefel haben Sie verraten! — Angeklagter (feine 

tiefel melancholiſch betrachtend): Det hätt' ich mir von die 
Stiebel nich erwartet. 

Der Modellſteher. Maler: Alſo Sie wollen Modell 
ſtehen. Ja aber zu meinem Bilde paſſen Sie nicht ſo recht 
(ihn ſcharf fixierend) — Hm — Modell (entrüſtet): Nee, 
wiſſen Se, ſo lange gratis ankieken laß ick mir nich. 


Auflöſung des Bilderrätſels aus voriger Nummer: 
Froh ſcheinen heißt beinah froh ſein. 


